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Eine Erinnerung an 
König Friedrich Wilhelm IV. 


Am 25. Auguſt 1791 wurde in dem Städtchen Corbach 
im Fürſtenthum Waldeck Chriſtian Carl Joſias Bunſen der 
ſpätere langjährige Freund Friedrich Wilhelm IV. geboren. 
Wie die meiſten Zeitungen, gedachte auch die „Kreuzztg.“ der 
hundertſten Wiederkehr dieſes Tages mit einem Erinnerungs⸗ 
artikel. Bunſen mag in einigen Fragen Berührungspunkte mit 
den Beſtrebungen gehabt haben, welchen die „Kreuzztg.“ dient; 
mit der politiſchen Partei der letzteren hatte er aber nichts zu 
thun. Im Jahre 1848 verſuchte er ſeinen ganzen Einfluß 
auf den König geltend zu machen, um dieſen zur Annahme 
der Kaiſerkrone zu bewegen, es gelang ihm nicht, und wenn 
auch der König Bunſen ſeine freimüthigen Vorſtellungen nicht 
übel nahm, vielmehr ihm nach wie vor ſeine freundſchaftliche 
Geſinnung bewahrte, ſo trat doch ſeitdem eine gewiſſe Ent⸗ 
fremdung zwiſchen ihnen ein, die lediglich ein Werk der „kleinen, 
aber mächtigen“ Partei war, welche den unheilvollſten Einfluß 
auf den König gewann und Olmütz und die traurige Reaktions⸗ 
epoche herbeiführte. Bunſen ſah ſich ſchließlich veranlaßt, durch 
den Austritt aus dem Staatsdienſte, dem er zuletzt zwölf 
Jahre hindurch als Geſandter in London angehört hatte, 
ſeinen Proteſt gegen die von der preußiſchen Regierung 
befolgte Politik auszudrücken und ſah ſeitdem den König nur 
noch zweimal wieder, beide Male aber unter den von der 
Hofkamarilla getroffenen Vorſichtsmaßregeln, ſodaß es zu 
vertraulicher Unterhaltung nicht wieder kam. 

Da Bunſen ſo notoriſch ein Gegner der von der Junker⸗ 
partei befolgten Politik war, ſo kann es nicht überraſchen, daß 
die Jubiläumsgabe der „Kreuzztg.“ weniger eine Verherrlichung 
Bunſens, als eine Verherrlichung des Königs war. „Friedrich 
Wilhelm IV. war, jo beginnt gleich die Jubiläumserinnerung, 
eine prophetiſche Natur. Aber Propheten haben das 
Geſchick, von den meiſten ihrer Zeitgenoſſen verkannt zu werden. 
Auch Friedrich Wilhelm IV. hat bei den Mitlebenden nicht 
die verdiente Würdigung gefunden. Die Zeitgenoſſen haben 
ihn nicht begriffen, nicht weil er hinter ſeiner Zeit zurück⸗ 
geblieben, ſondern weil er ihr vorausgeeilt. Für die Ideen, 
welche in dem geiſtreichſten der Könige Preußens lebten, war 
ſeine Zeit noch nicht reif. Aber, was er geahnt und erſehnt, 
das, wofür er gelitten, hat ſich herrlich erfüllt.“ Es würde 
zu weit führen, das zu verfolgen und zu widerlegen, was die 
„Kreuzztg.“ hierzu weiter ausführt, leider können auch die für 
den König und die „Kreuzztg.“ charakteriſtiſchen Auszüge aus 
den Briefen des erſteren an Bunſen, welche das konſervative 
Blatt mit Ausdrücken des Entzückens mittheilt, nicht ſämmtlich 
wiedergegeben werden. Ein Brief vom 13. November 1848 
aber, in welchem ſich der König über die Kaiſerkrone ausſpricht 
(Bunſen war Mitglied des Parlaments), bezeichnet die Ge⸗ 
ſinnungen des Königs jo vollſtändig, wie kein Geſchichtswerk 
ſie zu ſchildern vermag. Da lieſt man: „Sie ſagen: Sie 
wollen die Zuſtimmung der Fürſten; gut und recht, die ſollen 
Sie haben. Aber, mein theuerſter Freund, da liegt der 
Hund begraben: ich will weder der Fürſten Zuſtimmung zu der 
Wahl, noch die Krone. Verſtehen Sie die markirten Worte? 
Ich will Ihnen das Licht darüber ſo kurz und hell als 
möglich ſchaffen. Die Krone iſt erſtlich keine Krone. Die 
Krone, welche ein Hohenzoller nehmen dürfte, wenn die Um⸗ 
ſtände es möglich machen könnten, iſt keine, die eine, wenn 
auch mit fürſtlicher Zuſtimmung eingeſetzte, aber in die revo⸗ 
lutionäre Saat geſchoſſene Verſammlung macht, ſondern eine, 
die den Stempel Gottes trägt, die den, dem fie aufgeſetzt 
wird nach der heiligen Oelung „von Gottes Gnaden“ macht, 
weil und wie ſie mehr denn 34 Fürſten zu Königen der 
Deutſchen von Gottes Gnaden gemacht und den Letzten immer 
der alten Reihe geſellt. Die Krone, die die Ottonen, die Hohen⸗ 
ſtaufen, die Habsburger getragen, kann natürlich ein Hohenzoller 
tragen, ſie ehrt ihn überſchwänglich mit tauſendjährigem Glanze 
die aber, die Sie — leider meinen, verunehrt überſchwänglich 
mit ihrem Ludergeruch der Revolution von 1848, der 
albernſten, dümmſten, ſchlechteſten — wenn auch, Gottlob, nicht 
böſeſten dieſes Jahrhunderts. Einen ſolchen imaginären 
Reif aus Dreck und Lehm gebacken, ſoll ein legitimer 
König von Gottes Gnaden und nun gar der König von Preußen 
ſich geben laſſen, der den Segen hat, wenn auch nicht die 
älteſte, doch die edelſte Krone, die Niemand geſtohlen worden 
iſt, zu tragen?“ a 

Am 7. Mai 1849 ſchrieb Friedrich Wilhelm IV.: „Wäre 
es der Paulskirchlichen Majorität wirklich um die Sache zu 
thun geweſen, ſo gebot der geſunde Menſchenverſtand ſo gut 
als ein Quentchen Rechtsgefühl und ein Löthchen Glauben an 
die Ehrlichkeit meiner offiziellen Aeußerungen dieſen Patrioten, 


zuvor die Zuſtimmung der rechtmäßigen Obrigkeiten einzuholen. 
Ich frage, warum nicht? Haben ſie ſich denn das nicht ge⸗ 
fragt? Alles Ding hat eine Urſach. Alſo auch dies Ding. 
— Warum nicht? Die Antwort iſt mir (und Gottlob! allen 
Geſunden) nicht zweifelhaft. — Weil dieſe Patrioten () die 
Revolution, die Souveränität deutſcher Nation unwiderruflich 
dadurch befeſtigen wollen, daß ſie dem Narren, dem Preußen⸗ 
könig, ein Hundehalsband umſchnallten, das ihn unauflöslich 
an die Volksſouveränität feſſelte, der Revolution von 48 leib⸗ 
eigen macht! Das, theuerſter Freund, iſt des Pudels Kern; 
dieſes ſchnöden Pudels einzige Entſchuldigung.“ — Daß mit 
ſolchen Anſchauungen Friedrich Wilhelm IV. von den Mitleben⸗ 
den nicht begriffen wurde, iſt verſtändlich genug. Nur war er 
nicht, wie die „Kreuzztg.“ behauptet, ſeiner Zeit voraufgeeilt, 
ſondern hinter ihr weit zurückgeblieben. Hätte er ſeine Zeit 
verſtanden, ſo hätte er die Krone genommen, die ihm das Volk 
darbot; die Fürſten würden ihre Zuſtimmung nicht verweigert 
haben, wenn er rechtzeitig zugegriffen hätte. Er that es nicht, 
ſondern warf ſich denen in die Arme, die die grimmigſten 
Feinde eines einigen Deutſchlands waren. 


Deutſchland. 
Berlin, 3. Sept. Durch den Brüſſeler Kongreß er⸗ 
fuhr man, daß in Newyork die deutſch-jüdiſchen Arbei— 


ter für ſich beſonders organiſirt find, was auch in London H 


in ähnlicher Weiſe der Fall iſt. Die Abſonderung der jüdi⸗ 
ſchen Arbeiter findet ſowohl in gewerkſchaftlicher wie in poli⸗ 
tiſcher Hinſicht ſtatt. Es giebt, wie wir einem Newyorker 
Blatt entnehmen, dort deutſch-jüdiſche Gewerkſchaften der Bäcker, 
Barbiere, Börſenmacher, Buchbinder, Choriſten, Hemdenmacher, 
Hoſenknopflochmacher, Hoſenmacher, Hutmacher und Mützen⸗ 
macher, Kinderjackenmacher, Kundenſchneider, Mäntelmacher, 
Maler, Plüſchmützenmacher. Die beſondere Organiſation iſt 
durch die Mundart bedingt, während die Beſonderheiten der 
gewerblichen Beſchäftigung wohl erſt durch die beſondere Orga⸗ 
niſation hervorgerufen oder doch in ihrer Eigenthümlichkeit 
erhalten werden. Ebenſo bilden die deutſchen Juden, ſoweit 
ſie zur ſozialdemokratiſchen Partei gehören, in dieſer eine eigene 
Sektion, die eine außerordentliche Rührigkeit entwickelt. Die 
Behauptung unſerer Antiſemiten, daß die Juden nicht arbeiten 
wollten oder nicht zur Handarbeit taugten, wird durch dieſe 
jüdiſchen Arbeiter in Amerika widerlegt. In Berlin 
vermehrt ſich in auffallender Weiſe die Zahl der parteiloſen, 
bezw. ſolcher Zeitungen, welche Leſern aller Richtungen mit 
Ausſchluß des Freiſinns und der Sozialdemokratie gerecht zu 
werden ſuchen. Mit ſeiner Erweiterung zu einem großen poli⸗ 
tiſchen Organ iſt das „Intelligenzblatt“ (der Name bedeutete 
ſeither im eigentlichen Sinne: Inſeratenblatt) jetzt der 
„Täglichen Rundſchau“, den „Berl. Neueſten Nachr.“, der 
„Deutſchen Warte“ und dem „Lok.⸗Anz.“ gefolgt. Allerdings 
ſind dieſe Blätter unter einander wieder ſehr in ihrem Cha⸗ 
rakter und dem entſprechend auch hinſichtlich des Leſerkreiſes 
verſchieden. Die „Tägl. Rundſchau“ iſt beſonders für die 
Kreiſe von Wiſſenſchaft, Kunſt, 7 5 beſtimmt, die „Neueſt. 
Nachr.“ können trotz der angeblichen Farbloſigkeit etwa als 
gemäßigt konſervatives politiſches Organ betrachtet werden, die 
„Deutſche Warte“ möchte Jedem Etwas bringen und verſucht 
das Geſchäft namentlich mit der Billigkeit zu erzwingen, vom 
„Intelligenzblatt“ in ſeiner neuen Geſtalt muß man es eine 
Weile abwarten, und vom „Lok.⸗Anz.“ ſpricht man eigentlich 
nicht gern. Das Eine aber läßt ſich von allen parteiloſen 
Organen ſagen, daß ſie indirekt dem Konſervatismus oder 
richtiger der jeweils herrſchenden Politik nützen, und zwar 
ziemlich in demſelben Maße wie ausgeſprochene konſervative 
oder gouvernementale Blätter. Die politiſche Aufklärung, den 
politiſchen Charakter fördern ſie freilich nicht. „Des Mannes 
Ehre iſt Parteilichkeit.“ — — In Friedrichshagen haben zahl⸗ 
reiche Handſchuharbeiter die Arbeit niedergelegt; der 
Grund liegt in der Anſicht der Arbeiter, daß neuere, wenig 
rationelle Maſchinen ihnen die Arbeit, ſtatt zu erleichtern, er⸗ 
ſchweren und den Verdienſt verringerten. 

— Zwiſchen Berlin und Brüſſel wurde letzter Tage, wie 
nach der „Weſer⸗Ztg.“ verlautet, ein ſehr lebhafter Depeſchen⸗ 
verkehr gepflogen. Es handelte ſich um die Beſeitigung 
gewiſſer Schwierigkeiten, welche in den Verhandlungen über 
den deutſch-belgiſchen Handels vertrag hervor⸗ 
getreten waren und die ſo tief einſchneidende Fragen betrafen, 
daß ſie durch die diplomatiſche Vertretung nicht erledigt wer⸗ 
den konnten. Auf beiden Seiten handelt es ſich um Rück⸗ 
ſichten auf Frankreich. Belgien will Frankreich nicht verletzen, 
Deutſchland will Belgien keine ſolchen Vortheile gewähren, 
welche im Sinne der Meiſtbegünſtigungs⸗Klauſel des Frank⸗ 
BE Friedens Frankreich effektiv zum Vortheil gereichen 
würden. 


— Von Herrn Abgeordneten Dasbach in Trier er⸗ 
halten wir folgende Zuſchrift: 

„Auf Grund des § 11 des Preßgeſetzes erſuche ich Sie um 
Aufnahme folgender Berichtigung: 

Die „Poſener Zeitung“ vom 12. Mai (Nr. 323) hat behauptet, 
die Bergleute des Saarreviers hätten geglaubt, meine Blätter 
hätten die Anzeigen des Rechtsſchutzvereins unentgeltlich aufge⸗ 
nommen, und ich hätte dann ſpäter plötzlich verlangt, daß die Berg⸗ 
leute 600 M. dafür bezahlen ſollten; bei den Preßprozeſſen meiner 
Blätter ſeien die Mitglieder des Rechtsſchutzvereins ſtets energiſch 
für mich eingetreten und zwar ohne Zeugengebühren zu verlangen. 
Ferner behauptet die Zeitung, meine Blätter hätten Streiks machen 
und verhindern können; daß ich im Abgeordnetenhauſe eine Zeit 
lang bei der Bergarbeiterfrage mitreden konnte, hätte ich nur dem 
Rechtsſchutzverein verdankt; ſeitdem mir dieſe Quelle verſiegt ſei, 
beobachte ich Stillſchweigen. Alle dieſe Behauptungen ſind un⸗ 
wahr. Nicht für die Anzeigen des Rechtsſchutzvereins habe ich 
600 M. verlangt, vielmehr war mir der Vorſitzende dieſes Vereins, 
Warken, perſönlich eine ähnliche Summe aus anderem Grunde 
ſchuldig. Als derſelbe nämlich in Anklagezuſtand verſetzt war, habe 
ich für ſeinen Vertheidiger 650 M. und für zwei von Warken ver⸗ 
langte Stenographen 255 M. vorgelegt. Dieſe Summe hat Warken 
nur theilweiſe zurückbezahlt, und ich war wegen fortgejeßter 
Zahlungsverweigerung gezwungen, ihn zu verklagen. Ferner babe 
ich den Bergleuten ſtets die vollen Zeugengebühren bezahlt, und 
zwar nach der Liquidation, welche die Bergleute ſelbſt mir vor⸗ 
gelegt haben. Meine Blätter haben nie einen Streik gemacht, 
wohl aber habe ich im Jahre 1889 einen Streik verhindert. Meine 
Informationen über die Angelegenheiten der Bergleute verdanke 
ich meinen Nachforſchungen, die ich anſtellen mußte, nachdem mein 
err Redakteur wegen Aufnahme einiger Artikel in dieſer Sache 
in Anklagezuſtand verſetzt wurde. Mein ſpäteres Schweigen über 
die Angelegenheiten der Bergleute rührt nur daher, daß ich in 
Uebereinſtimmung mit der ganzen Zentrumsfraktion es für un⸗ 
zweckmäßig gehalten habe, während des Streiks, welcher an einigen 
Gruben des Saargebiets in dieſem Frühjahr ausgebrochen war, 
im Parlamente die Angelegenheit der Bergleute zu beſprechen. Er⸗ 
gebenſt Das bach.“ 2 . 5 

Wir bemerken hierzu, daß wir die beſtrittenen Angaben 
der „Magd. Ztg.“ entnommen hatten. 

Glatz, 2. Sept. Die Steinbruch⸗Induſtrie hat ſich 
nach offiziöfen Mittheilungen im Weberbezirt jo ſtark gehoben 
daß eine große Anzahl von Webern dieſe lohnende Beſchäftigung 
mit ihrem urſprünglichen Erwerbszweig vertauſcht haben. 

Aus Oſtpreußten, 2. Sept. Laut eines auf der letzten Ge⸗ 
Nieden un rn des landwirthſchaftlichen Zentralvereins für 
Litthauen und Maſuren gefaßten Beſchluſſes wird nun auch inner⸗ 
halb dieſes Vereins eine freie Sektion für Volkswirthſchaft, 
errichtet werden. Dieſelbe iſt durchaus keine ganz neue Einrichtung 
des Vereins, ſondern beſtand ſchon früher einmal unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herrn Seydel⸗Chelchen, des jetzigen Hauptvorſtehers. Die 
Landwirthe verdanken derſelben manche Vortheile. So gab die 
damalige Sektion für Volkswirthſchaft den erſten Anſtoß zur 
Gründung des ländlichen Wirthſchaftsvereins ſowie der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Konſumvereine. Auch einige wichtige Beſtimmungen 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes ſind in ihrem Urſprung auf die 
Anträge derſelben zurückzuführen. Das Wieder⸗ins⸗Leben⸗Treten 
einer ſolchen wird daher als zweckmäßig angeſehen. 

Aus Hinterpommern, 2. Sept. Im Kolberg⸗Körlin⸗ 
ger Kreiſe ſind ſeit dem Jahre 1884, der Hauptſache nach in 
den Jahren 1886 und 1887, durch zwei Kolberger Kaufleute 14 
Nittergüter angekauft und behufs Koloniſirung 

arzellenweiſe wieder verkauft worden, bezw. ſoll Letzteres bei dem 

eſte noch geſchehen. Die Geſammtfläche der parzellirten und ko⸗ 
loniſirten Güter umfaßt 8 522,75 Hektar und die Zahl der gebildeten 

Parzellen 644. Von den ca. 630 Auflaſſungen ſind ca. 160 an bis⸗ 
herige kleine Hausbeſitzer ohne Ländereien übergegangen, ſodaß die⸗ 
ſelben jetzt je 30 Morgen und darüber beſitzen und aus Tagelöhnern 
Büdner geworden find. Für ca. 400 neue Stellen find Hoflagen 
errichtet und benutzt. Etwa 70 Parzellen ſind von größeren Grund⸗ 
beſitzern zugekauft worden. Das Geſammtbild des gegenwärtigen 
Beſitzſtandes der parzellirten Güter iſt folgendes: Außer 13 größeren 
Beſitzungen von je 400—500 Morgen ſind ganz neu entſtanden: 
5 Beſitzungen von je 200 —300 Morgen, 2 Beſitzungen von je 100 
bis 200 Morgen, 40 Beſitzungen von je 60-100 Morgen, 400 Be⸗ 
ſitzungen von je 30 —60 Morgen, 40 Beſitzungen von je 22—30 
Morgen, endlich eine größere Zahl Handwerkerſtellen bis zu 15 
Morgen. Die Reſtgüter und die Stellen zu 200-300 Morgen 
find von Inſpektoren und Bauern, die Parzellen von 100—200 
Morgen von Bauernſöhnen, die von 60—100 Margen von früheren 
Büdnern und Bauernſöhnen, die von 3)—60 Morgen zu ¼ von 
Bauernſöhnen und ¼ von Tagelöhnern, und die von 22 —30 Mor⸗ 
gen von Tagelöhnern gekauft worden. Mit Ausnahme der Letz⸗ 
teren, welche mit 1 bis drei Kühen wirthſchaften, haben ſämmt⸗ 
liche übrige Koloniſten ausreichend Pferdegeſpanne. 

Bochum, 1. Sept. Obgleich N usangel niemals einen 
Zweifel darüber hat aufkommen laſſen, daß er am 1. September 
pünktlich ſeine Strafe antreten werde, ſcheint, ſo wird der „Germania“ 
geſchrieben, von gewiſſer Seite großer Werth darauf gelegt worden 
zu ſein — vielleicht um ſpäter daraus gegen Herrn Fusangel 
Kapital zu ſchlagen — der Abreiſe deſſelben nach Duisburg den 
Charakter der Freiwilligkeit zu nehmen und denſelben unter poli⸗ 
eilicher Bedeckung in das Gefännniß abzuführen. eh Herr 
Susangel, wie er urſprünglich beabſichtigt, von Vaals nach Aachen, 
o wurde er dort verhaftet und als „aufgegriffen, ſteckbrieflich ver⸗ 
folgter Verbrecher“ nach Duisburg gebracht und Keiner hätte ihm 
zu glauben gebraucht, er ſei auf dem Wege zum Strafantritt ge⸗ 
weſen. Herr Fusangel, der, beſonders in der letzten Woche jenes 
holländiſchen Aufenthaltes, fortwährend von Geh eimpoliziſten 
beobachtet wurde, ließ deshalb in Vaals und Aachen ausſtreuen, 
er werde ſich am 29. Auguſt über — 5 und Luxemburg nach Trier 
und von dort über Koblenz und Köln nach Duisburg * — 
Inzwiſchen begab Fusangel ſich aber nach der bolländiſchen Eiſen⸗ 
bahnſtation Wylré, fuhr über Roermond nach Venlo, löſte bier, 


ein Billet nach Haltern, überſchritt bei Straelen die Grenze und 
tam unangefochten bis nach Herveſt⸗Dorſten, wo Herr F. von 
einem in dortiger Gegend angeſiedelten Verwandten mit einem 
Wagen erwartet wurde. In dem bei Herten einſam im Walde 
elegenen Gehöfte „Blanken“ hat F. von Sonnabend Abend bis 
enſtag Morgen geweilt, ſeine Familie und mehrere Freunde dort 
um ſich gehabt und iſt Dienſta orgen aus ſeinem Aſyle per 
Wagen nach Duisburg ab ereitt, wo er ſich im Laufe des Nach⸗ 
mittags zur Verbüßung ſeiner Strafe freiwillig geſtellt hat. In 
einer Erklärung in der „Weſtf. Volksztg.“ kündigt Herr F. heute 
an, daß er nach Verbüßung der Strafe den Kampf gegen die 
Korruption dort wieder aufnehmen wird, wo er denſelben vor 
wenigen Wochen nothgedrungen abbrechen mußte. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 1. Septbr. [Original⸗Bericht 
der „Poſener Ztg.“] Recht düſtere Nachrichten laufen 
nach den Mittheilungen der Provinzialblätter aus dem 
Innern des Reichs ein. Die Nothlage der Bevölkerung 
nimmt täglich und ſichtlich zu und bereits graſſirt der 
Hunger: Typhus. Speziell find die Wolga Gouvernements 
von demſelben heimgeſucht. Wie groß die Noth ſein muß, 
mag man beiſpielsweiſe daran ermeſſen, daß die Bauern dort 
ein Füllen für den Preis eines Huhns losſchlagen, weil die 
Futternoth eine erſchreckliche iſt. Im Gouvernement Woro⸗ 
neſch betteln viele Tauſende von Arbeitern und zwar nicht um 
Geld, ſondern um Brot. Dieſelben troſtloſen Nachrichten 
aber laufen mehr oder weniger aus allen vom Mißwachs 
heimgeſuchten Gouvernements ein. Bereits wird an die Privat⸗ 
wohlthätigkeit appellirt und Wohlthätigkeitsvereine zur Lin⸗ 
derung der Noth gebildet. In den nächſten Tagen tritt aber⸗ 
mals das Miniſterkomite zu einer außerordentlichen Sitzung 
zuſammen, um über neue Maßregeln zur Abhilfe des Noth⸗ 
ſtandes zu berathen. Die Semſtwen (Landſchaften) ſind ihrer⸗ 
ſeits bemüht, das traurige Loos der Landbevölkerung nach 
Kräften zu erleichtern. 

Wie verlautet, beginnt die Herbſtſeſſion des Reichs— 
rathes, dieſer oberſten legislatoriſchen Behörde des ruſſiſchen 
Reiches, in dieſem Jahre außergewöhnlich früh. Eine Serie 
hochwichtiger Fragen liegen zur Entſcheidung vor. Eine der 
erſten, die zur Durchberathung kommen ſollen, iſt die Reform 
der Städteordnung. Die Miniſterien des Innern und der 
Finanzen beabſichtigen eine Vorlage zu unterbreiten, wonach 
die Operationen der Aſſekuranzgeſellſchaften in Zukunft 
einer veränderten Ordnung der Regierungskontrolle zu unter⸗ 
ziehen ſind. Weiter ſind auf die Tagesordnung geſetzt: das neue 
Statut für Ableiſtung der landſchaftlichen Abgaben und Ver⸗ 
pflichtungen in 44 Gouvernements des Reichs; die Kirchen⸗ und 
Kommunalabgaben in den Baltiſchen Provinzen; vorzunehmende 
Veränderungen im heutigen Wechjelujtam. Der Minifter der 
Wegekommunikationen hat ein neues Statut über die medi⸗ 
ziniſche Hilfe auf Eiſenbahnen ſowie mehrere Projekte über 
den Bau einiger neuer Eiſenbahnlinien, über eine direkte Kom⸗ 
munikation mit den Häfen der Oſtſee und über Anlage 
Häfen im Aſowſchen und Schwarzen Meere eingereicht. 
dem 


Projekte über die Kompetenzerweiterung der Getränkſteuer⸗ 
behörden, über Erhebung der Getränkſteuer u. ſ. w. Eine 
ganze Serie von Projekten haben die Miniſterien der Reichs- 
domänen und der Juſtiz zur Durchberathung unterbreitet. 
Wie erſichtlich, wird es alſo der angeſtrengteſten Arbeit be⸗ 
dürfen, um dieſes koloſſale Material zu bewältigen. Man 
erwartet, daß dieſe Legislaturperiode eine beſonders frucht⸗ 
bringende ſein werde. 


In heftigſter Weiſe zieht die „Nowoje Wremja“ 
deutſche Blätter, in Sonderheit gegen die offiziöſe deutſche 
Preſſe los, die gerade den gegenwärtigen Zeitpunkt gewählt 
habe, um ſich, wie es in dem ruſſiſchen Blatte heißt, in 
tendenziöſem Gerede gegen Dänemark zu ergehen und die 
Nordſchleswigſche Frage in den Bereich der Diskuſſion 
zu ziehen. Sie bezeichnet das Vorgehen der deutſchen Blätter, 
worunter in erſter Linie, wie mir zufällig genau bekannt, die 
„Kölniſche Zeitung“ gemeint iſt, als einen weiteren Beleg der 
bekannten „teutoniſchen Taktloſigkeit und Grobheit“, die den 
Hauptcharakterzug der Parvenüs vom „Reptilienfonds“ bilden. 
Es ſei nicht zu bezweifeln, ſo führt die „Nowoje Wremja“ 
aus, daß die übliche herbſtliche Fürſtenverſammlung in Fre⸗ 
densburg in dieſem Jahre ebenſo wenig ſpeziellen Zwecken dient 
als ſonſt; unzweifelhaft aber ſei es, daß ſie auf den Gang 
der politiſchen Ereigniſſe nicht ohne Einfluß bleiben werde. 
Neue Thatſachen würden die Ueberzeugung ſtärken, daß die 
Zukunft Europas von nun an nicht mehr von der Willkür und 
den geheimen Plänen der diplomatiſcheu Kanzleien und den 
Kriegsminiſterien der Mächte des Dreibundes abhänge. () „In 
Berlin könne die Ausſicht auf eine Sachlage nicht gefallen, 
die ſeine Hoffnungen, über die Geſchicke des kontinentalen 
Europas nach Gutdünken zu walten, ſo direkt zuwiderläuft!“ 
Dieſe Sachlage habe ſich die deutſche Diplomatie ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben, denn wer anders als ſie ſelbſt habe die außerhalb 
der Tripelallianz ſtehenden Regierungen und Völker gezwungen 
ſich einander zu nähern? Gerade in dem Umſtande, daß die 
deutſch⸗offiziöſe Preſſe ſich ſo gröblich unanſtändige Ausfälle 
gegen Dänemark erlaube, erblickt die „Now. Wremja“ eine 
Garantie dafür, daß von der Fredensburger Entrevue für alle 
Friedensfreunde nur die beſten Folgen zu erwarten ſeien. Je 
mehr Chancen vorhanden ſind, ſo heißt es weiter, der Tripel⸗ 
allianz eine politiſche Konſtellation, deren Zentrum die fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſche Annäherung, entgegenzuſtellen, die geeignet, 
als Gegengewicht gegen deren geheime Pläne zu dienen, deſto 
leichter werde Europa aufathmen können, welches von den 
ewigen Kriegserwartungen völlig erſchöpft erſcheine. 


So das ruſſiſche Blatt, das bei jeder ſich neu darbieten⸗ 


gegen 


den Gelegenheit geradezu künſtlich bemüht iſt, im Dreibunde eine Wah 
Gefahr des europäiſchen Friedens erblicken zu wollen. 


* Die „Now. Wremja“ meldet, daß alle Lehrkan zeln 


neuer an der Univerſität zu Dorpat demnächſt mit Profeſſo⸗ 
Aus ren rein ruſſiſcher Nationalität beſetzt werden ſollen. 


Ministerium der Volksaufklärung liegen Projekte vor zur Dieſe Maßregel ſei als Strafe für die Weigerung der gegen⸗ 


Einführung von Emeritalkaſſen für die Lehrer von wärtigen Profeſſoren, ihre Vorleſungen in ruſſiſcher Sprache 
Elementarſchulen und Maßnahmen zur Erweiterung zu halten, zu betrachten. 


der Elementarſchulbildung; vom Finanzminiſterium — 


Belgien. 


* Wie der „Patriote“ meldet, wird der Sozialiſtenkongreß 
noch ein Nachſpiel haben. Im Verſammlungslokal des Kongreſſes, 
im „Theatre lyrique“, ſoll nämlich die Büſte des Königs der Belgier 
ein rothes Tuch um den Kopf getragen haben und auch noch 
Anderes zu ſehen geweſen ſein, was ſich mit der Ehrfurcht vor 
dem Staatsoberhaupt nicht verträgt. Der Bürgermeiſter von 
Schaerbeeck, in deſſen Bezirk das „Theatre lyrique“ liegt, hat nun 
eine Unterſuchung angeordnet, um den oder die Urheber heraus⸗ 
zubringen. Er hat ſich jedenfalls etwas lange beſonnen. 


Serbien. 

*Das zweideutige Verhalten Serbiens, welches Stam⸗ 
bulow zu einer Vorſtellung bei der Pforte Anlaß gegeben hat, be⸗ 
ſchäftigt die öffentliche Meinung um jo mehr, als es mit den übri⸗ 
gen Machenſchaften des Moskowiterthums im Orient zuſammen⸗ 
trifft. Der ſerbiſche Berichterſtatter der „Voſſ. Itg.“ hat Gelegen⸗ 
heit genommen, ſich über dieſe Angelegenheit mit einigen Vertre⸗ 
tern Bulgariens zu unterhalten, und meldet: 

1 2. Sept. Der bulgaxiſche diplomatiſche Agent, ſo⸗ 
wie der bulgariſche Militärbevollmächtigte Oberſt Dimitriew, em⸗ 
pfingen mich heute zu längerer Unterredung. Beide verſicherten, 
der ſerbiſchen Regierung ernſtliche Vorſtellungen über die im näch⸗ 
ſten Monat ſtattfindenden Truppenzuſammenziehungen und Ma⸗ 
növer — hart an der bulgariſchen Grenze — gemacht und Gegen⸗ 
maßregeln angekündigt zu haben, falls die ſerbiſche Regierung 
nicht den Schauplatz ihrer militäriſchen Thätigkeit an einen ande⸗ 
ren Ort verlege. In Folge deſſen erklärte vorgeſtern der Miniſter 
des Auswärtigen Georgevitſch obengenannten Herren, daß Serbien 
in dieſem Jahre überhaupt Manöver nicht veranſtalte. Trotzdem 
ſtehen die amtlichen bulgaxiſchen Kreiſe dieſen Verſicherungen un⸗ 
aläubig gegenüber. In hieſigen diplomatischen Kreiſen wird er⸗ 
zählt, der Chef der aſiatiſchen Abtheilung der ruſſiſchen Regierung, 
Schitkin, habe gelegentlich des Beſuches des Königs in Petersburg. 
ſich geüußert: „Wir haben Euch im verfloſſenen Jahre 
Berdanwaffen nicht gegeben, damit ſie in den 
Magazinen roſten.“ 

Hie Erklärungen der ſerbiſchen Regierung ſtehen im Wider⸗ 
ſpruch mit ihrer eigenen Ankündigung, daß ſie 60 000 Mann zu 
Uebungen zuſammenziehe, und mit dem Berichte aus Konſtantinopel, 
nach welchem Serbien die Abſicht, an der bulgariſchen Grenze 
Uebungen vorzunehmen, erſt aufgeben will, wenn Bulgarien die 
an da an der ſerbiſchen Grenze unterlaſſe, die doch nichts als 
eine Maßregel zum Schutze vor Ueberrumpelungen ſein ſollen. 


Griechenland. 

Athen, 28. Aug. Die Wahlen der Stadtoblerhäupter 
ſind jetzt im ganzen Lande beendet und auch bereits von dem 
Miniſterium beſtätigt worden. In Kephalonia kam es zw 
erniten Zuſammenſtößen zwiſchen den feindlichen Parteien. Drei 
Perſonen wurden getödtet und viele verwundet. Schuld trägt die 
Partei des Delyannis, welche in ordnungswidriger Weiſe die 
Wahlen, welche zu Gunſten Trikoupis ausgefallen wären, unter⸗ 
brach. Die Anhänger des Letzteren enthielten ſich gänzlich der 
Abſtimmung und erhoben Einſpruch gegen das Verfahren der 
Gegenpartei. Zum Bürgermeiſter von Athen iſt M. Melas, ein 
ſchon älterer, ſehr reicher und angeſehener Bürger (Anhänger der 
Partei Trikoupis' gewählt worden. Ueberhaupt wurden während der 
ahlen dem Exminiſter großartige Huldigungen dargebracht. Zahl⸗ 
reiche Volksmengen zogen mit Muſik, Fahnen und Baumzweigen 
vor ſein Haus und „Sito tou Trikoupis! Föla tou Delyannis!“ 
(Es lebe Tr.! Gift dem Del.!) ſchallte es den ganzen Tag. An 
des Miniſters Stelle, welcher ſeit mehreren Wochen verreiſt iſt 
und erſt gegen Ende September zurückerwartet wird, trat jeine 
Schweſter, eine ſehr volksthümliche hochgebildete Dame, welche in 
allen Sachen des Bruders rechte Hand bildet, auf den Balkon und 
bedankte ſich im Namen ihres Bruders. 

Noch ſei eines kleinen Vorgangs gedacht, welcher zwar nicht 
von politiſcher Bedeutung, jedenfalls aber von Intereſſe iſt. In 
Phaleron, einem kleinen, eine halbe Stunde von Athen ent⸗ 


Kleines Fenilleton. 


Zur Geſchichte des Kompaſſes. Man weiß im Allge⸗ 
meinen, daß die Chineſen den Kompaß erfunden haben, aber 
Näheres darüber iſt bis jetzt nicht bekannt. Nun veröffentlicht der 
„North China Herald“, der in Shanghai erſcheint, über dieſes 
Thema eine e auf chineſiſche Quelle ſich ſtützende Studie, 
der wir das Folgende 1 Die chineſiſche Literatur enthält 
nichts darüber, wer zuerſt die beſondere Eigenſchaft einer Nadel 
aus Magneteiſen wahrgenommen hat, dagegen berichtet ſie, daß die 
eijernen Nadeln bei den Näherinnen des Himmliſchen Reichs ſchon 
vor der Regierung Schin⸗Schi⸗Huangs, alſo über 21 Jahrhunderte 
vor unſerer Zeit, bekannt und im Gebrauch waren. Magneteiſen 
findet ſich überall in China, beſonders aber im Bezirk von Tſchon, 
es iſt alſo möglich, daß man in dieſem Bezirk zuerſt die magnetiſche 
Eigenſchaft einer Eiſennadel erkannt hat. Dies iſt um ſo wahr⸗ 
ſcheinlicher, als die Stadt Tſchon, die früher „Stadt des Mitleids“ 
hieß, ſpäter den Namen „Magnet⸗Stadt“ angenommen hat. Bekannt 
iſt, daß die Chineſen ſchon frühzeitig mit naturwiſſenſchaftlichen 
Forſchungen ſich beſchäftigten und beſonders eifrig nach Erſcheinun⸗ 

n ſuchten, die als Vorzeichen gedeutet werden konnten; die Eigen⸗ 
Fast der Magnetnadel mußte ihnen naturgemäß bald auffallen. 
Immerhin erwähnt exit im 4. Jahrhundert vor Chriſti ein chineſi⸗ 
ſcher Schriftſteller zum erſten Male „die Nadel, die gegen Süden 
zeigt“; er ſpricht von ihr als von etwas ſehr Bekanntem, ohne aber 
irgend einen beſtimmten Gebrauch anzudeuten. Dieſe Anwendung 

rd erſt unter der Dynaſtie der Tſin, im Jahre 265 n. Chr., zu⸗ 
leich mit den erſten Lehrern der Geomantie (Wahrſagung aus 
d⸗Erſcheinungen) erwähnt. Das Auftreten des Buddhisums ver⸗ 
ſtärkte die Sucht nach Wahrſagezeichen in der Natur, und nach 
dieſer Richtung wurde die Magnetnadel ſchon von den Schülern 
Kubo Pus, des Gründers der neuen Schule, benützt; Kuo⸗Pu ſtarb 
324 n. Chr. Die Fortſchritte der Magnetnadel waren aber nur 
langſame, denn als wirklicher Kompaß der Geomantie erſcheint fie 
erſt im achten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung. Dieſer Kompaß 
beſtand aus einem Holzblock, der oben ausgehöhlt war; die Ver⸗ 
tiefung war mit Waſſer ausgefüllt und auf dieſem ſchwamm die 
Nadel. Auf dem Holz, rings um den Ausſchnitt, waren konzen⸗ 
triſche Kreiſe gezogen, auf denen die zwölf Doppelſtunden, die zehn 
. ai die acht Diagramme und andere Zeichen des chineſiſchen 
ierkreiſes angebracht waren. Dieſer Kompaß wurde z. B. jedes⸗ 
mal befragt, wenn es ſich um die Richtung handelte, in der ein 
neues Haus, ein Grab u. ſ. w., angelegt werden ſollte. Bald ent⸗ 
deckte ein kaiſerlicher Aitronom die Abweichung der Nadel vom 
Norden; dieſelbe betrug damals 295. Ein ſpäterer Lehrer der 
Geomantie fügte einen neuen Kreis hinzu und nun wurde der 
Stand der Magnetnadel zu einer Art Horoskop bei Geburten be⸗ 
— Es wurde Alles, dazu auch der Stand der Geſtirne, notirt, 
und dieje Aufzeichnungen galten nicht blos als Geburtsſchein, ſon⸗ 
dern ſpielten auch eine wichtige Rolle di B. bei der Verheirathung. 
Im 11. Jahrhundert berichtet Chen⸗Kua, daß man jedes Eiſen 
magnetiſch machen könne, wenn man es mit einem Magnet reibe: 
er bu dies ſelbſt beobachtet und oft probirt. Aber erſt im 12. 
Jahrhundert exſcheint die Magnetnadel als Wegweiſer für die 
Schiffe. Im Jahre 1122 berichtet nämlich ein nach Korea gereiſter 
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chineſiſcher Geſandter, er habe auf dem Schiffe, 
fuhr, eine Nadel geſehen, die als Wegweiſer diente. 
haupt die erſte e des Kompaſſes in der Weltliteratur 
wie in der chineſiſchen. er Text iſt noch vorhanden; er ſichert 
den Chineſen das Recht der Erfindung des Kompaſſes. Dieſer erſte 
Kompaß ſchwamm immer noch in einem Gefaß mit Waſſer. Unter 
der Dynaſtie der Ming fanden die Chineſen auf japaneſiſchen Schiffen 
die ſie gekapert hatten, die trockene Magnetnadel, die auf einer 
metallenen Spitze ſich drehte. Die Japaneſen hatten dieſe Ver⸗ 
beſſerung von portugieſiſchen Seefahrern bekommen, und ihre Kom⸗ 
paſſe waren höchſt wahrſcheinlich europäiſches Fabrikat. Die Chineſen 
nahmen das neue Syſtem an und ſo kam es allgemein in Gebrauch. 
Wahrſcheinlich hatten ſie auch ſchon Seekarten, denn ſchon vom 
10. Jahrhundert an kamen ihre Schiffe nach Indien und Perſien. 
So hatten arabiſche Kaufleute den Waſſer⸗Kompaß kennen gelernt; 
durch ſie war die Kenntniß nach Europa gekommen, wo man das 
Syſtem verbeſſerte, worauf es in der verbeſſerten Form nach dem 
Reich der Mitte zurückkehrte, von dem es ausgegangen war. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß die Araber die Eintheilung der Chineſen 
nicht übernahmen; ſtatt der 24 chineſiſchen Punkte nahmen ſie 32, 
nach den Richtungen der Winde und dem Lauf der Sonne, während 
die chineſiſche Eintheilung auf der Theilung des Horizontes in die 
12 Doppelſtunden des Tages beruht. Die arabiſchen Quellen er⸗ 
wähnen auch noch, daß der aus China zu ihnen gekommene Kom⸗ 
paß mittelſt eines kleinen Schiffchens aus leichtem Holz auf dem 
ee Die chineſiſchen Bücher erwähnen dieſe Einzeln⸗ 
eit nicht. 


Don Carlos“ Tod. Ueber den Tod des Prinzen Don 
Carlos verbreitet eine kürzlich in Madrid erfolgte Veröffentlichung 
von Dokumenten aus dem Hausarchiv der Herzöge von 
Alba neues Licht. Die Herzogin von Alba hat die unvergleich⸗ 


auf dem er über⸗ 
Das iſt über⸗ 


lichen Schätze der Oeffentlichkeit zugängig gemacht. Nachdem ein⸗ 
leitend bemerkt iſt, der König, der im Laufe des 1 zahlreiche 
Briefe mit ſeinem Sohne gewechſelt hatte, habe am Sonntag, den 


18. Januar 1568, um 11½ Uhr Abends, zu den Hofleuten in jeiner 
Umgebung geſagt, ſie ſollten ihn zu einem Unternehmen begleiten, 
zu dem er nicht ihren Rath erbeten, ſondern das er nur Gott 
empfohlen habe, und dann zwei Kämmerern befohlen habe, einen 
Hammer und Nägel mitzunehmen, fährt der Bericht fort: „So 
ſtieg Se. Majeſtät zum Zimmer ſeines Sohnes hinab, deſſen Thüren 
offen ſtanden. Ihm gingen voraus der Prior Don Antonio und 
der Herzog von Feria, welche Se. Majeſtät anmeldeten. Der Prinz 
ſprang von ſeinem Bette herab und Se. Majeſtät nahm den Degen, 
der ſich am Kopfende befand, und gab ihn einem Kammerherrn. 
Und da Se. Hoheit auffuhr, ſagte ihm ſein Vater, dies geſchehe zu 
ſeinem 1 er ſolle wieder zu Bette gehen. Der Prinz begann 
zu ſagen: Warum denn? Wenn er ihn wirklich liebe, ſolle ex ihn 
tödten, wenn nicht, ihn gefangen ſetzen und ihn nicht beleidigen; 
er ſolle ihn wenigſtens nicht als Verrückten, ſondern nur als Ver⸗ 
zweifelten feſtnehmen, und da er verſuchte, ſich zum Fenſter hinaus 
und ins Feuer zu ſtürzen und ſich mit einem Leuchter vor den 
Kopf zu ſchlagen, ſagte ihm Se. Majeſtät: „Es geſchieht, um der 
Dinge willen, die Du thuſt.“ Dann befahl Se. Majeſtät, die 
Fenſter zu vernageln, und jo blieb der Prinz dieſe Nacht gefangen 
In derſelben Nacht wurden ihm ſeine Schreibgeräthe abgenommen 


vor deſſen Tadel und Strafen und ſchließlich durch die 


und ſeine Schriften verſiegelt. Ein mit zwei Kugeln und mit 
Schroten geladenes Gewehr, das unter ſeinem Bette war, ſollen 
bei ihm gefunden worden ſein. Se. Majeſtät war in langem Leib⸗ 
rocke zu ihm gegangen, unter welchem ein Harniſch geweſen fein ſoll, 
und jo war er auch an demſelben Tage noch mit Sr. Hoheit öffent⸗ 
lich zur Meſſe gegangen.“ Am 19. Januar theilte er dem Staats⸗ 
rathe die allgemeinen Gründe für die Verhaftung ſeines Sohnes 
mit. Jedermann glaubte, der Prinz habe ſeinen Vater und zwar 
am Tage des heiligen Sebaſtian töd en wollen; übrigens ſtand er 
auch im Verdachte der Beleidigung der göttlichen Mafeſtät. Dem 
Herzog von Feria wurde die Wache über den Prinzen übertragen; 
der Hofſtaat deſſelben wurde aufgelöſt. Es verbreitete ſich nun 
auch das Gerücht, der Prinz habe nach Deutichland, Ungarn oder 
Venedig gehen wollen; und während die einen die Ergebenheit und 
Frömmigkeit rühmten, mit der er ſeine Haft 9 ſprachen die 
anderen von ſeiner großen Verſtocktheit. Am 15. uli wurde be⸗ 
kannt, der Prinz habe ſeit vier Tagen nichts mehr geaelien, am 
21. beichtete er und empfing die letzte Oelung; ſein Magen konnte 
nichts mehe behalten, denn Tage hindurch hatte er feine Speiſe, 
ſondern nur große Mengen ſehr falten Waſſers zu ſich genommen. 
Am 21. ſtarb er „als gut⸗katholiſcher Prinz nach Empfang der 
Sakramente, unter ernſter ue in ſich, ſeinen Vater und alle 
um e bittend und Sr. Majeſtät alle Seine Diener an⸗ 
gelegentlichſt empfehlend. An demſelben Tage ging Se. Majeſtät 
zur Meſſe in die Kapelle, und man bemerkte, daß am Altarſchmuck 
und an den Kerzen nichts, wie unter ähnlichen Umſtänden zu 
eſchehen pflegt, A war, daß ſein Sitz und Kiſſen und der 
Galdachin des Altars karmeſinfarbig und nicht von ſchwarzem 
Sammet und daß die Kerzen weiß waren. Es wird denn auch 
verſichert, daß er nicht blos keine Trauer über dieſen Tod empfand, 
ſondern auch keine zeigen wollte und daß er, als ob er keinerlei 
Leid trüge, nach der Beſitzung von Donna Leonor Mascarennas 


fuhr und dort nothwendige Arbeiten anordnete. Wenn dem ſo iſt, 


ſo iſt dies ein höchſt ſeltenes Beiſpiel väterlicher Strenge, und man 
kann daraus ſchließen, daß der Prinz ſeinem Vater den dringendſten 
Anlaß gegeben haben mußte, ihn einzuſperren.“ Der Verfaſſer 
dieſes merkwürdigen Berichtes will zwar nicht an ein beſtimmtes 
Verbrechen des unglücklichen Infanten glauben. Aber er ſpricht 
wiederholt und nachdrücklich die Ueberzeugung aus, der König, dem 
in ſo ſchwerer Zeit die Sorge für die Ruhe und Gerechtigkeit in 
ſeinen Reichen ubliege, habe feine Handlungsweiſe gerechtfertigt 


und durch die „verdorbene, von allgemein bekannten Thorheiten 


erfüllte Jugend des Prinzen durch ein Leben, das nicht ſowohl 


von Laſtern, als von einer ſehr unanſtändigen Freiheit in Befriedi⸗ 
aung ſeiner Begierden und von der Sucht befleckt war, das 
Schlimmſte und für den chriſtlichen Glauben Nachtheiligſte zu 
unternehmen, wenn ihm etwas in den Weg trat, durch unſinnige 
und ſchamloſe Verſchwendung, durch eine an Verzweiflung gren⸗ 
zende Keckheit, die dem Wahnſinne verwandt war.“ Und er glaubt, 
des Infanten Verhängniß ſei noch beſiegelt worden einerſeits durch 
die Abneigung gegen ſeinen Vater, andererſeits durch die 755 t 
ath⸗ 
ſchläge etlicher Diener und die Zeitſtrömung, die unerhörte Dinge 
begünſtigte. 
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ernten Badeorte, unmittelkar am Meere gelegen, befindet ſich auch 
ein Theater, in welchem eine franzöſiſche Schaufpielertruppe Vor⸗ 
ſtellungen giebt. Die faſhionable Welt Athens, welche ſich jeden 
Abend, wenn die Hitze nachgelaſſen, hier am Meeresſtrande zu 
ergehen pflegt, beſuchte jenes Theater nicht ſehr, und gewöhnlich 
war kaum der fünfzehnte Theil der Plätze beſetzt, trotz der Reklame, 
die die Blätter der griechiſchen Metropole dafür ins Werk ſetzten. 
Bei einer kürzlich ſtattgehabten 7 ME eines beliebten 
weiblichen Mitgliedes der Truppe jedoch war das Theater im 
Gegenſatze zu ſonſt vorzüglich beſetzt und die Schauſpielerin erntete 
ungeheuren Beifall. Zum Schluſſe ſang ſie dann die griechiſche 
Nationalhymne und die Mar ſeillaiſe. Den Jubel und die Be⸗ 
geiſterung, die ſich da erhoben, zu ſchildern, wäre vergeblich. Das 
geſammte Publikum erhob ſich von ſeinen Sitzen und hörte ſtehend 
und unbedeckten Hauptes beide Geſänge. Dieſer Vorgang hat 
nichts Ueberraſchendes, da nach in der Griechen die Fran⸗ 
zoſen die einzigen Freunde ſind, die ſie 1 Deutſchland da⸗ 
gegen wird als „Verräther“ Griechenlands betrachtet, und exit in 
letzter Zeit greift allmählich eine freundlichere Stimmung für die 
Deutſchen um ſich, wozu am meiſten das verwandtſchaftliche Ver⸗ 
hältniß, in welches die beiden Herrſcherhäuſer getreten find, beige: 


tragen hat. 
Lokales. 


Poſen, den 3. September. 

d. Mit dem Verlaufe des deutſchen Katholiken— 
tages in Danzig, ſowie insbeſondere auch mit dem Verhal⸗ 
ten der Verſammlung polniſcher Katholiken, welche in 
Verbindung mit dem Katholikentage am 1. d. M. ſtattgefun⸗ 
den hat, in der dortige Korreſpondent des „Dziennik Pozn.“ 
ſehr wenig zufrieden. Er ſagt: 

„Er habe aus dieſer letzteren Verſammlung den Eindruck davon⸗ 
getragen, als wäre er nicht in einer polniſch⸗katholiſchen, ſondern in 
einer Verſammlung, welche enden zur Dekoration für die 
rg gi des deutſchen Katholikentages axrangirt worden ſei. 
Es habe wunderbar ausgeſehen, daß in einer Provinz, in welcher 
der Kampf um die allerheiligite Angelegenheit der Rettung der von 
Verwilderung () bedrohten polniſchen Jugend geführt werde, eine 
ſolche Verſammlung ſtattfinden konnte, in welcher kein Wort in 
Betreff der die Polen am meiſten ſchmerzenden Wunde geſprochen 
worden ſei; keiner der Redner habe die Angelegenheit des polniſchen 
Religionsunterrichts in den weſtpreußiſchen Volksſchulen angeregt. 
Nicht weniger müſſe es ſchmerzen, daß in der Schulſektion des 
Katholikentages jelbit die billigen, vom Abg. v. Czarlinski in An⸗ 
gelegenheit des polniſchen en e und der Sprache bei 
dem Vorbereitungs⸗Unterricht zur erſten Beichte, beantragten Reſo⸗ 
lutionen nicht angenommen worden ſind. Man müſſe ſich be⸗ 
ſonders darüber wundern, daß gegenüber der Reſolution in Betreff 
der polnischen Unterrichtsſprache beim Vorbereitungs⸗Unterricht zur 
erſten Beichte der Einwand erhoben worden iſt: es ſei dies eine 
rein interne kirchliche Angelegenheit, auf welche der Katholikentag 
in feinem Falle einen Einfluß zu üben das Recht habe. 

Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt dazu: Eine ſolche Ab: 
fertigung habe wohl keiner der polniſchen Theilnehmer an 
dem deutſchen Katholikentage erwartet; es ſei die Angelegen⸗ 
heit des vorbereitenden Unterrichts zur erſten Beichte eine 
Sache der religiöſen Erziehang; es ſei daher die Pflicht 
gerade von Katholikenverſammlungen, in dieſer Angelegenheit 
einen beſtimmten und klaren Standpunkt einzunehmen. 

-e. Ein Radfahrer⸗Gautag, mit welchem ein Chauſſee⸗ 
Wettfahren verbunden wird, wird am 13. September hierſelbſt ſtatt⸗ 
finden. Der Radfahrerbund, welcher ſeine Vereine in Gaue ein⸗ 
theilt. beſitzt in Poſen den 25. Gau. Das Programm zu dem 
nächſten Gautag iſt nun folgendes: Vormittags 8 bis 10%½ Uhr: 
Empfang der auswärtigen Gäſte, demnächſt Ausflug nach dem 
Schilling. 11 Uhr: Gauſitzung und Frühſchoppen daſelbſt. Nach⸗ 
mittags 1¼ Uhr: Gemeinſames Mittageſſen bei Pohl (Oswald Nier, 
Berlinerſtraße). 2¾ Uhr: Fahrt zur Rennbahn (Ringchauſſee hinter 
dem Zoologiſchen Garten) 3½ Uhr: Wettfahren. Das Programm 

u demſelben iſt folgendes: 1) Niederradfahren mit Vorgabe 2000 


teter. Einſ. 3 M. 2) Zweirad⸗Ermunterungsfahren. 2000 Meter. 
Einſ. 3 M. 3) Hochrad⸗Hauptfahren. 4000 Meter. Einſ. 5 M. 
4) Dreirad⸗Hauptfahren. 4000 Meter. Einj. 5 M. 5) Vereins⸗ 
orgabe. 4000 Meter. Einſ. 3 M. Für ſämmtliche 


Fahren mit 
—.— ie 3 Ehrenpreiſe, zu 3 und 4, außerdem je 2 Ehrenzeichen, 
Rennen zu 1 bis 4 find offen für alle Gauverbands-Mitglieder, 
zu 5 nur Mitglieder des Radfahrer -Vereins Poſen. Gefahren 
wird nach den Wettfahrtsbeſtimmungen des D. R.⸗B. und im 
Vereinsanzuge. Nur Tourenmaſchinen ſind zuläſſig. Nennungs⸗ 
ſchluß 9. September, Abends 6 Uhr, bei Herrn Oskar Stiller, 
Poſen, Breiteſtraße 12, von welchem auch Meldebogen zu be⸗ 
iehen Sind. Den Nennungen iſt der Einſatz beizufügen. 
Reihenfolge der Nennungen iſt Reihenfolge am Start. Um 6 U 
findet die Fahrt nach dem Zoologiſchen Garten und Kränzchen 
ſtatt. Anträge zum Haupt Gautage find an Herrn Wilhelm 
Schreiber, Bleichfelde bei Bromberg, bis ſpäteſtens zum 5. Sep⸗ 
tember einzureichen. Wie wir hören, werden die Radfahrer der 
Provinz hier zahlreich erſcheinen. n 
— e. Herr Kriminal⸗Kommiſſar Miſtbach, welcher gegen⸗ 
wärtig zur Stärkung ſeiner angegriffenen Geſundheit im Bade 
weilt, feiert am 4. September das Feſt ſeiner ſilbernen Hochzeit. 
Da er einige Tage ſpäter hierſelbſt, hoffentlich geſtärkt, wieder ein⸗ 
fft, ſo haben der Handwerkerverein und der Allgemeine Männer⸗ 
Geſangverein, in welchen der Jubilar ſeit vielen Jahren als Vor⸗ 
ſtandsmitglied mit regem unermüdlichen Eifer wirkt, beſchloſſen, 
dieſen Tag durch eine Ovation zu verherrlichen. 

Die Diätenſätze für Forſthilfsaufſeher, welche den 
Reſervejägern angehören, find nach einem Miniſtererlaß den zur 
Verwendung im Norfbienft zeitweiſe beurlaubten Jägern und Ober- 
jägern einſchlie der Feldwebel der Ve und des 
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Garde⸗Schützenbataillons vom 1. Juli d. J. nach Maßgabe ihrer 
Militärdienſtzeit ebenfalls zu gewähren. Eine Ausnahme hiervon 
hat nur bei den Bi Dienſtleiſtung bei der Forſtverwaltung beur- 
laubten Feldwebeln dann Hattaufin en, wenn dieſen ausnahmsweiſe 
die Fortſetzung des Forſtdienſtes noch während des ſiebenten und 
achten Mongts ihrer Beurlaubung a wird. Für ſolche Fälle 
bleibt die Beſtimmung des Runderlaſſes vom 22. April 1876 in 
Kraft, nach welcher beurlaubten Feldwebeln vom Beginn des 


ſiebenten Monats ihrer „ im a wee ab 2 Mark 
30 Pf. Diäten für den Tag zu gewähren ſind. 
* Forſtaſſeſſoren, welchen in den erſten Jahren nach Ab⸗ 


legung der Staatsprüfung eine mit dem Bezug von Tagegeldern 
verbundene forſtliche Beſchäftigung nicht zugewieſen werden kann, 
können nach Miniſterialerlaß im Geſchäftsbereich der landwirth⸗ 
schaftlichen Verwaltung. namentlich bei der königlichen General⸗ 
kommiſſion, als Landmeſſer Verwendung finden. Durch die be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften über die Prüfung der Landmeſſer iſt die Er⸗ 
langung des Landmeſſerzeugniſſes für die Forſtaſſeſſoren und Forſt⸗ 
refendare weſentlich erleichtert. Es empfiehlt ſich deshalb, jo heißt 
es in dem Miniſterialerlaß, daß diejenigen Forſtaſſeſſoren, welche 
Fertigkeit im Kartenzeichnen beſitzen und zunächſt eine Beſchäfti⸗ 
gung als Landmeſſer zu übernehmen wünſchen, ſich in den Beſitz 
des hierzu berechtigenden Zeugniſſes ſetzen. N 


io 


»Die Einführung eines Eiſenbahnpacketverkehrs auf 
den preußiſchen Staatseiſenbahnen iſt vor Jahres⸗ 
friſt von der Handelskammer zu Wiesbaden bei dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten durch eine Eingabe angeregt worden. In 
dem neueſten Jahresberichte der Wiesbadener Kammer findet 
ſich keine Mittheilung über die Eingabe und ihre Aufnahme; aus 
dem Jahresberichte der Handelskammer zu Bielefeld dagegen 
verlautet einiges darüber. Schon jeit längerer Zeit haben die 
heſſiſche Ludwigsbahn, die Main-Neckarbahn und andere ſüddeutſche 
Bahnen einen Packet⸗ oder Expreßgutverkehr eingerichtet. Auf der 
heſſiſchen Ludwigsbahn wird der Packetverkehr nach folgendem 
Tarife durchgeführt. Es werden berechnet für Packete von ½ bis 
7 Kilogr. bei Entfernungen bis 100 Kilom. 20 Pf., von 100 bis 
150 Kilom. 40 Pf., von 7 bis 17 Kilogr. 40 Pf. und 80 Pf., von 
17 bis 30 Kilogr. 80 Pf. und 160 Pf. Handelskammer zu 
Bielefeld ſchreibt: „Es beſteht auch heute ſchon auf den preußiſchen 
Bahnen eine Art e indem man Waaxen ſowohl 
mit Schnellzügen als auch mit Perſonenzügen als Paſſagiergepäck 
verſenden kann, ohne daß es der Löſung eines Billets bedarf. 
Jedoch ſind die Frachtſätze für dieſen Verkehr — Minimalſatz 
1 Mark bei Schnellzuͤgen und 50 Pf. bei Perſonenzügen — vie 
zu hoch, als ba die Einrichtung in weſentlichem Maße den 
Intereſſen des Verkehrs dienlich werden könnte.“ Da ſie der An⸗ 
ſicht war, daß die Einrichtung eines Verkehrs nach dem Muſter 
der oben genannten ſüddeutſchen Bahnen auf den preußiſchen 
Staatsbahnen eine ſehr wünſchenswerthe Neuerung jet, hat ſich die 

andelskammer zu Bielefeld der Eingabe der Handelskammer zu 
Wiesbaden angeſchloſſen. 

— e. Schußprämien. Der Militärfiskus hat im Intereſſe 
der Einrichtung von Brieftauben⸗Stationen auf die Erlegung von 
Raubvögeln, wie Habichten, Falken ꝛc., mit Ausſchluß der Ade 
eine nicht unbedeutende Schußprämie ausgeſetzt. Die Habichte und 
Falken ſind bekanntlich den Brieftauben ganz beſonders gefährlich, 
weshalb deren PVertilgung angeſtrebt wird. Der Militärfiskus hat 
den einzelnen Bezirken einen gewiſſen Fonds für Prämien zur 
Verfügung geſtellt und zahlt je nachdem für zwei bis fünf erlegte 
Raubvögel 5—10 M. Schußprämie. Von jedem erlegten Raub⸗ 
vogel ſind zum Zweck der Vergütung die beiden Fänge abzuſchnei⸗ 
den und einzuſenden. 3 

—n. Eine Schulfeier fand am geitrigen Sedantage, Vor: 
mittags 9 Uhr, auch in der Taubſtummen-Anſtalt statt. Bei 
derſelben ſprach der Taubſtummenlehrer Herr Klimaſzewski ein 
kurzes Gebet und hielt alsdann die Feſtrede, welche er mit einem 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß. a 

-e. Ausflug. Heute Nachmittag unternahmen die drei Kurſe 
des hieſigen königlichen Lehrerinnen⸗Seminars und die Klaſſe 1a. 
der königlichen Luiſenſchule in 29 Droſchken einen Ausflug nach 
Schwerſenz. 8 8 a 

—e. In der Wronkerſtraßte, einer der verkehrsreichſten 
Straßen der Altſtadt, herrſcht in ihrem oberen Theile, namentlich 
zwiſchen Naſſe Gaſſe und Teichſtraße, des Abends eine ſo egyp⸗ 
tiſche Finſterniß, daß man nur unter Beobachtung ganz beſonderer 
Vorſichtsmaßregeln dieſen Weg paſſiren kann. Von der einen primi⸗ 
tiven Lampe, welche dieſen Theil der Straße zu erleuchten beſtimmt 
war, iſt vor einigen Tagen der Brenner entzwei gegangen und jo 
herrſcht dort ein vollſtändiges Dunkel. Aus unſerem Leſerkreiſe 
auf der Wronkerſtraße ertönt der Ruf: „Mehr Licht!“ Möge 
demſelben bald entſprochen werden! 

-e. Feuer. Heute Nachmitttag gegen 4 Uhr brach auf dem 
mit Möb und ſonſtigen leicht brennbaren Stoffen gefüllten Boden 
des Möbelgeſchäfts von Danziger am Alten Markte auf bisher 
nicht aufgeklärte Weiſe Feuer aus. Durch den Rauch, welcher aus 
den Fenſterluken drang, aufmerkſam gemacht, wurde von den Be⸗ 
wohnern ſofort nach der Feuerwehr telegraphirt, welche auch in 
kürzeſter Zeit erſchien und die Brandſtelle vom Alten Markt her 
mit der Schlauchleitung aus dem Hydranten angriff, während von 
der Kloſterſtraße die Dampfſpritze ihre mächtigen Strahlen in den 
mit dichtem Qualm gefüllten Bodenranm warf. Das Feuer wurde 
denn auch in kurzer Zeit unter der umſichtigen Leitung des Brand⸗ 
meiſters Herrn Matztkow auf feinen Heerd beſchränkt und 
gelöſcht. Nur der Dachſtuhl mußte aufgeriſſen werden, 
um dem Rauche Abzug zu verſchaffen. Um °/,5 Uhr war 


alle Gefahr vorbei und konnten die Spritzen wieder abrücken. Nach. 


erhaltener Benachrichtigung waren u. U. der Herr Oberpräſident 
Frhr. v. Wilamowitz, der ſtellvertretende Polizeidirektor, Herr Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Raeck, ſowie der Herr Erſte Bürgermeiſter 
Witting ſofort auf der Brandſtelle erſchienen. Natürlich hatte ſich 
auch, wie das bei dem dortigen lebhaften Verkehr nicht anders zu 
erwarten war, eine große Menſchenmenge eingefunden, um den 
Leiſtungen unſerer Feuerwehr zuzuſchauen. 

e. Billig einkaufen auf dem Markte iſt bekanntlich nicht 
leicht und eine Kunſt, die gelernt ſein will, das Handeln um die 
Waare iſt auch nicht 1 Sache. Letzteres glaubte ſich 
eine Frau, die gern billig kauft, auf dem geſtrigen Markte erſparen 
zu können, indem ſie auf verſchiedenen Stellen einen kühnen Griff 
that, und — bekanntlich iſt Geſchwindigkeit keine Hexerei — mit 
der unſchuldigſten Miene weiter ging. Als der Korb ſchon ziemlich 
gefüllt war, ereilte fie jedoch die Nemeſis. Der Inhalt des Korbes, 
der meiſt aus Fleiſch und Butter beſtand, wurde konfiszirt und, 
ſoweit feſtzuſtellen war, den rechtmäßigen Beſitzern zurückgegeben. 
die allzubillig einkaufende Frau aber verhaftet. 

—e. Die Badegaſſe, eine jener vom allgemeinen Verkehr 
abſeits liegenden Straßen, welche außer den Anwohnern nur noch 
von Demzenigen beſucht wird, welche der Reinlichkeit ihres Körpers 
eingedenk, dort in den kühlen Fluthen der Warthe oder im lauen Baſſin 
ein Bad nehmen, wird hinſichtlich des Spülens des Rinnſteins 
nicht in dem Maße bedacht, wie es die Anwohner wünſchen. Wir 
geben einem diesbezüglich uns geäußerten Wunſche auf Beſſerung 
des Uebelſtandes hiermit Ausdruck. 

de. Unvorſichtigkeit. Auf dem Heuboden eines Grund⸗ 
ſtückes an der Töpfergaſſe ſpielten geſtern drei Knaben im Alter 
von 13, 10 und 8 Jahren Verſteck, Plötzlich hörte ein anderer 
Knabe im Hofe ein jämmerliches Geſchrei, welches aus einer der 
Kammern des Heubodens zu kommen ſchien, die e unt 
hierauf aufmerkſam gemacht, gingen dem Schall nach, welcher nur 
noch ſchwach war, und entdeckten zu ihrem Erſtaunen die Kinder in 
einer Futterkiſte en eingeſperrt. Dieſe wurde jofort geöffnet und 
die Kinder aus ihrem Gefängniß erlöſt, doch war das kleinſte be⸗ 
reits ohne Beſinnung, erholte ſich aber bald. In ihrer Todes⸗ 
angft 3 ſie ſich gegenſeitig blaue Flecke und Kratzwunden bei⸗ 

racht. Als die Kinder in der Kiſte ſaßen, jet ein anderer 
nabe den Deckel zugeworfen und das Weite geſucht haben, ein 
Spaß, den die Kinder leicht mit dem Leben hätten bezahlen können. 

De. Die Meſſerſtecherei iſt leider an der Tagesordnung; 
das Taſchenmeſſer iſt das Inſtrument, das Jedem am ſchnellſten 
und bequemſten zur Hand iſt, und ſomit auch leider das te 
lichſte. So iſt in der Nacht vom 1. zum 2. September ein Tiſch⸗ 
lergeſelle, angeblich ohne allen Grund, von einem Vorübergehenden 
in den Arm geſtochen worden, ohne daß es gelungen wäre, des 
Thäters habhaft zu werden. 

—e. Durch einen Langfinger wurden geſtern Mittag in 
einer Deſtillation in der Schuhmacherſtraße einem Bauern, dem 
ſich Erſterer freundſchaftlich angeſchloſſen hatte, 37 M., die der 
Bauer in einem Beutel ſtecken hatte, aus der Taſche gezogen, 
ohne daß der Beſtohlene hiervon etwas mertte. Freundſchaftlich 
empfahl ſich der Dieb noch von ihm und iſt bisherfnoch nicht er: 
mittelt worden. 


lief, vor demſelben niederkniete und betete. 


—e. Verdorbene Waare wird gegenwärtig vielfach auf den 
Markt gebracht trotz der Wachſamkeit der fontrollivenden Beamten, 
und leider kaufen auch ſo häufig unſere Hausfrauen im guten 
Glauben an die Reellität der Verkäufer, ſcheinbar gute, und doch 
ſchlechte Waare. An jedem Maxkttage müſſen dergleichen ver⸗ 
dorbene Waaxen von der Poltzei konfiszirt werden. 

[Die Flößerei auf der Warthe it jetzt wieder lebhaft 
im Gange. Heute gingen wieder mehrere Traften Balken⸗ und 
Riegelholz durch die Stadt. Unterhalb der Großen Feſtungsſchleuſe 
legen die Flößer in der Regel einen halben Tag an, um aus Poſen 
Proviant zu holen. 

De. Der Dampfer Poſen II traf geſtern Nachmittags 6 Uhr 
mit Gütern aus Stettin hier ein und legte am Schillingsthore an. 

De. Wegen Hausfriedensbruch wurde am 2. d. Mts. der 
1 Jankowski verhaftet, weil er in eine Wohnung am 

arkte 1 Skandal machte und der wiederholten Auf⸗ 
forderung, dieſelbe zu verlaſſen, nicht Folge leiſtete. 

—e. Ein Menſchenauflauf entitand geſtern Nachmittag vor 
dem Generalkommando dadurch, daß ein angetrunkener Schuhmacher 
aus Jerſitz zu wiederholten Malen um das Kriegerdenkmal herum⸗ 
4 Derſelbe wurde vom 
Poſten am Generalkommando arretirt und ſpäter zur Hauptwache 
gebracht, von wo er nach dem Polizeigewahrſam geſchafft wurde. 

—e. Eine ſchwierige Verhaftung hatte ein Schutzmann 
geſtern an einem vollſtändig angetrunkenen Bettler auszuführen, 
welcher ſich ſeiner Siſtirung mit allen Kräften widerſetzte, ſich auf 
die Erde warf und nicht fortzubringen war. Erſt als mehr Schutz⸗ 
leute requrirt wurden, vermochte man mit Hilfe derſelben den Wider⸗ 
ſpenſtigen zu transportiren. 

—e. Siſtirt wurde geſtern ein Leiermann, welcher ſich ohne 
Erlaubniß an der Kaponniere aufgeſtellt hatte und dort ſpielte. 

—e. Ein trichinöſes Schwein wurde am Montag durch 


einen Fleiſchbeſchauer zur Anzeige gebracht, die infizirten Theile 


unter polizeilicher Kontrolle vernichtet und der Speck ausgebraten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Danzig, 3. Sept. Auf dem Katholikentag fand heute 
die Reſolution Annahme, wel he die Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
beifällig begrüßt. Ferner wurden Beſchlüſſe, betreffend eine 
ſtreng konfeſſionelle Geſtaltung der Volksſchule und Ertheilung 
des Religionsunterrichts in der Mutterſprache gefaßt. Die 
Verſammlung empfahl den Bau guter Arbeiterwohnungen, ſo⸗ 
wie die Errichtung katholiſcher Meiſter-, Geſellen- und Lehr⸗ 
lingsvereine. Mittags wurde dann der Katholikentag ge- 
ſchloſſen. 

Kiel, 3. Sept. Heute begannen bei Friedrichsort die 
großen Feſtungs- und Seekriegsübungen mit Minenverſuchen. 
Alle Handelsſchiffe, welche Friedrichsort paſſiren, müſſen wegen 
der Minenſperre bis zum 5. d. Mts. Lootſen nehmen. Das 
Manövergeſchwader ging um 8 Uhr Morgens auf Außen⸗ 
rhede. 

Prag, 3. Sept. „Hlas Naroda“ tritt ſehr entſchieden 
der Agitation der „Narodni Liſty“ für Veranſtaltung von 
Demonſtrationen in der Ausſtellung anläßlich der 100 jährigen 
Krönungsfeier Leopold II. entgegen und jagt, die Agitation 
bezwecke lediglich die Ablenkung der Aufmerkſamkeit des Volkes 
von den troſtloſen Zuſtänden der Jungezechenpartei. 

Sofia, 3. Sept. Die huldvolle Antwort des Sultans 
auf den Glückwunſch des Prinzen Ferdinand aus Sandrovo 
rief hier überall lebhafteſte Befriedigung hervor. 


Berlin, 3. Sept. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Definitiven Ernteergebniſſe pro 1890/91: 
Deutſchland 2 831 011 Tonnen Weizen, 5 867 930 Tonnen 
Roggen, 2 283 431 Tonnen Gerſte, 4 913 543 To. Hafer. 
Provinz Poſen 95 892 Tonnen Weizen, 371 262 Tonnen 
Roggen, 67 076 Tonnen Gerſte, 117 414 Tonnen Hafer. 

Horn, 3. Sept. Der öſterreichiſche Kaiſer, der König 
von Sachſen, Prinz Georg von Sachſen, die Erzherzöge Karl 
Ludwig und Franz Ferdinand von Eſte, Kalnoky, der Kriegs⸗ 
miniſter und der Landesvertheidigungsminiſter trafen um 7½ 
Uhr zum Empfange des Kaiſers Wilhelm hier ein, der Kaiſer 
in Generalskampagneuniform, der König und der Prinz von 
Sachſen in den Uniformen ihrer öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Regimenter. Der Sonderzug des Kaiſers Wilhelm lief 7 Uhr 
47 Min. ein. Der Kaiſer in der Paradeuniform ſeines öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Huſarenregiments entſtieg raſch dem Hof⸗ 
Salonwagen. Kaiſer Franz Joſeph eilte ihm entgegen; die 
verbündeten Monarchen umarmten und küßten ſich dreimal. 
Hierauf begrüßte Kaiſer Wilhelm in wärmſter Weiſe den König 
und den Prinzen von Sachſen und die Erzherzöge. Nach der Vorſtel⸗ 
lung des beiderſeitigen Gefolges fanden auszeichnende Anſprachen 
beider Kaiſer an Caprivi, Kalnoky und andere i 
ſtatt. Ungeachtet der militäriſchen Kürze trug die Begrüßung den 
Charakter allergrößter Herzlichkeit, wie es nur da möglich iſt, 
wo zur politiſchen Verbündung die wärmſte perſönliche Freund⸗ 
ſchaft hinzutritt. Nach der Bewillkommnung ſtiegen beide 
Majeſtäten zu Pferde und ritten der deutſche Kaiſer zur Rechten 
des Kaiſers Franz Joſef in die Stadt, wo die Begeiſterung 
beim Anlangen der Kaiſer bei der Triumphpforte ihren Höhe⸗ 
punkt erreichte. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
Einen ganz beſonders freundlichen Eindruck macht das eben 
erſchienene erſte vr des neuen (achten) Jahrgangs der illuſtrirten 
Noman e chrift „Univerſum“. Das Heft beginnt mit dem 


oman „Frau Gräfin“ von Viktor Blüthgen, an den ſich dann ein 
anſprechendes Gedicht „Das Roggenfeld“ von Detlev von Lilien⸗ 
cron anſchließt. arauf folgen: „Meine Erlebniſſe in Sgar⸗ 
brücken, Juli und Auguſt 1870“, friſch 15 und zugleich meiſter⸗ 
lich illuſtrirt von Karl Röchling: „Den Söhnen des Vaterlands“, 


ein markiges Gedicht von Ernſt von Wildenbruch; „Das Telephon 


im Dienſte der Maden “, eine — hochintereſſante natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Plauderei von Julius Stinde; i 
launige Erzählung von Marie von Ebner⸗Eſchenbach: 


nannten Verfaſſer; „Fallende Blüthen“, Gedicht von Martin Greif; 
„Weshalb fie weinte und ſchluchzte ...“, meiſterhafte Novelle von 
Hermann Heiberg; „Babette Reinhold“, Feuilleton von V. Chia⸗ 
vacei; „Gute Zigarren — ein Werk der Bakterien“ von C. Falken⸗ 
horſt ꝛc. Dazu eine Fülle prachtvoller Illuſtrationen. 


Yes; . a . 
r 


„Die Viſite“, eine 
\ . „Waldobs 
und ihr Schweinchen“, eine köſtliche Humoreske von einem unge⸗ 


De en a 


Nach kurzem ſchweren 
Nachmittag 4 Uhr 
treue 


Leiden 
unſere gute, 
Schweſter, Nichte und Tante 


verſchied ſanft heute 
unvergeßliche 305 


Emma. 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 5 


Uhr 


vom Trauerhauſe, St. Martin Nr. 49, aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Primus, 


Kgl. Eiſenbahn⸗Güterexpedient. 


Dienſtag, den 1. Sept. er., 


ſchied nac 
geliebter 


Nachmittags 2 Uhr, ver⸗ 


ſchweren Leiden im 64. Lebensjahre 7 5 5 
ruder, der Mittelſchullehrer 208: 


Albert Wiezewski. 


Die Beerdigung findet am Freitag, den 4. September, 


Abends 6 Uhr, vom Trauerhauſe, Gartenſtr. 


Nr. 3, ſtatt, 


was hiermit den Freunden und Bekannten mittheilt 


Der fiefbetrübte Bruder und Schweſter. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt. Fräulein Emma 
Laegel in Peterswaldau mit 
Gutsbeſitzer Robert Gollniſch in 
Altſtadt. Fräulein Paula Bube 
in Hannover mit Ingenieur Max 
Werner in Dortmund. Fräulein 
Alexa von der Nahmer mit Hrn. 
Alfred Honsberg in Remſcheid. 
Fräulein Anna Dietrich in Wah⸗ 
ren mit Gutsbeſitzer E. Th. Jahn 
in Thekla. Fräulein Klara Kon⸗ 
rad in Steglitz mit Herrn Julius 
Juhre in Eberswalde. Fräulein 
Anna Dümpelfeld mit Herrn 
Max Kerſten in Berlin. Fräu⸗ 
lein Margarethe Rexhauſen in 
Berlin mit Herrn Ernſt Sannow 
in Hamburg. 3 E 

Verehelicht: Dr. jur. Curt 
Hillig mit Fräulein Alice Mehl⸗ 
garten in Leipzig. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Heinrich Schaltenbrand 
in Koblenz mit Fräulein Maria 
Kaumanns in Ehrenbreitſtein. 
Königl. Regierungs⸗Baumeiſter 
Dietrich Schwemann mit Fräu⸗ 
lein Anna Witte in Köln. 
Rechtsanwalt Hermann Schnei⸗ 
der mit Fräulein Johanne Koop 
in Celle. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
von Tſchirſchty und Boegendorff 
in Kobelau. Herrn Karl von 
Karlowitz⸗Kukukſtein in Dresden. 
Herrn Profeſſor Irmann in 
Breslau. Herrn Dr. med. W. 
Franke in Groß⸗Aga. Herrn 
Rechtsanwalt Elze in „Halle. 
Herrn Dr. Scipto in Stettin. 
Herrn Gymnaſiallehrer Hogrebe 
in Hildesheim. Herrn Königl. 
Reglerungsbaumeiſter Henkes in 
Magdeburg. Herrn Gymnaſial⸗ 
lehrer Wernicke in Mülheim. 
Herrn Gerichtsaſſeſſor Grimm 
in Wiesbaden. 

Eine Tochter: Herrn Max 
Kretſchmer in Berlin. Hrn. v. 
Maubeuge in Neuhäuſer. Hrn. 
Dr. Krecker in Ohlau. Herrn 
Dr. med. K. Haſebroek in Ham⸗ 
burg. Herrn Premierlieutenant 
Schmeltzer in Hagenau. Herrn 
Amtsrichter Springmühl in 
Düſſeldorf. Herrn Hauptmann 
Ohneſorg in Breslau. 

Geſtorben: Herr Guts⸗ 

beſitzer, Amtsvorſteher Arie 
Höfftke in Werden. Herr Dr. 
med. 5 in M.⸗Gladbach. 
Schulrath a. D G. H. L Harms 
in Hamburg. breleſſor; Dr. Joh. 
Claſſen in Hamburg. Kapitän 
Ernſt Denicke in Hamburg. Ren⸗ 
tier und Rathebent Franz Hrötz⸗ 
ner in Patſchkau. Profeſſor, 
Rittec ꝛc. Albert Eggeling in 
Krotoſchin. Frau Wilhelmine 
Bake, geb. Schwarzmüller in 
Berlin. Frau Bertha Reichert, 
geb. Dumdey in Berlin. Frau 
Agnes von Kalbacher, geb. Bern⸗ 
gen in Bad Reinerz. Frau 

mtmann Wilhelmine Karthaus, 
geb. Bömer in Anröchte. Frau 
Amtsanwalt Adelheid Weber, 
Gb. Schieffer in Köln. Herrn 

urt v. Olſzewski Tochter Char: 
lotte in Bromberg. Frau Land⸗ 
baumeiſter Marwedel Tochter 


Anna in Beweſen. Fräulein 
Adolphine von Schütz in Wies⸗ 
baden. Barmherzige Schweſter 
Felicitas, geb. Thereſe Reintjes 
in Kempen. 
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Vorläufige | 
Konzert⸗Anzeige!!! 
Lamberts Saal. 


Sonnabend, den 5. Sept 1891: 


| Erſtes 
Großes Konzert 


der anerkannt erſten größten 
Tyroler Konzerlſänger u. Sriginal⸗ 
Schucplallltänzer HGeſellſchaft 


d Innthaler 


beſtehend aus 10 Perſonen 
6 Damen u. 4 Herren 


ade: ya Rationaltoftiimen. 


Stellen- Al 


tp} 


10 


Zum Antritt v. bald oder 
Anfang Oktober er. wird ein 


tüchtiger, nüchterner, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger, 
unverheiratheter Küfer ge⸗ 
ſucht. 
Meldungen mit Gehalts- 
anſprüchen und een 
einzufenden an 1534 


Adolph Pollack s wein. 


Grosshandlung. 
Nachf. Georg Daehmel 
in Rawitſch. 


Für mein Kurz⸗, Ga⸗ 
lanterie-, Glas: n. Por⸗ 
zellan⸗ Waaren⸗Geſchäft 
ſuche ich vom 1. Oktbr. cr. 
einen 12024 


Commis. 


Offert. find Photographien, 
Zeugnißabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüche beizufügen. 
Polniſche Sprachkenntniß 
erforderlich. 

Heinrich Rosenow, 


Strasburg (Weſtpr.) 


Wirthin, Köchin, Stubenmädch. 
u. tücht. Mädch. f. a. Arb. erhalt. 
gute St. d. M. Schneider, Martin48. 

Für unſer Deſtillations⸗ und 
Kolonial⸗ Engros⸗Geſchäft ſuchen 
wir einen tüchtigen 11975 


jungen Mann, 


IE polniſchen Sprache mächtig 
85 ich für Comptoir und Reife 
eigne 


B. Marus & Schulz, 


Koſchmin. 


Kunftausſtellung 


des 


Kunstvereins zu Posen 


in der 


städtischen Turnhalle 


am Grünen Platze. 


Hintrittspreis für Nichtmitglieder 
Schüler 20 Pfennige. Vereinsmitglieder haben freien 
Eintritt. 11652 

Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr, 
an Sonntagen erst von 11½ Uhr ab. 


Landwirthschaftl. Winterschule in Franstadt 


(Provinzial⸗Anſtalt. 11649 

Beginn des II. Semeſters am 15. Oktober er, Schluß am 15. April 

k. J. Zur Aufnahme genügt die Vorbildung der Volksſchule. 
Penſionen ſehr billig. Meldungen find zu richten an den Vorſteyer 
Seidenschwanz. Derſelbe giebt auch über alles Nähere Auskunft. 


50 Pfennige, für 


I 


"DRESDEN. 


&inmache-Össig. 


Gesündester CA fel-& 


In Originalflacons für 10. ganze Flaschen Essig, mit! 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten nmaturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Vestragen 1 M. 25 Pf, aux 
ines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
F. G. Fraas Nachf., Jacob Appel. 
Ad. Asch Söhne, Ed. Feckert jun., 
M. F. Meyer & Co., Roman Barcikowski, 
Oswald Schaepe, Jasinski & Olynski, 
B. Salomon, E. Brecht's Wwe., 
W. Becker, J. Schleyer, 
J. N. Leitgeber. B. Glabisz. 
Leop. Placzek, Max Levy, 
Paul Wolf, Robert Basch, 
Jul. Placzek & Sohn, | J. Smyezynski, 
Otto Muthschall, Friedrichstr. 31, S. Otocki & Co. 
Man verlange und nehme nur 


Elb's Essig-Essenz. 54367 


blase GEId-LOLENG 


Electrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
4170 A 


darunter 00 von 


100.000 
50.000 Ihr. 
Ganz 0088 5 Mar 


| 9 Elestrotechnische A 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M 


(Porto und 
Liste 20 Pig. 
extra.) 


Poſt⸗ und ee Station en 1 
Oſt rometzk o M. Pr 


25 1 fü, Junge Jeunggent S 
=3 erfihire-Gber- und Sauferlel, == 
2 Si En umd junge tragende — 
12 8 
2 Exkeptionel 1 Afordhöde 3 
S N di ' bm 1 hal in Auf 28 
RS M volle ſprungfähige holländer Bullen, SE 
S I nos ee Nie . 83 
SE { N kannt mäßig. 11256 SK 
8 Salomons. 


1 


2 


= Stllen-Gesuche. Bas 


Für einen Ende Septze d. 2 
zur en kommenden Gef. 
Poſtgehilfe — wird ein 
geeignetes Unterkommen als Hof⸗ 

Verwalter, Rechnungsführer, 
Kanzliſt u. ſ. w. geſucht. Deri. 


hat die Secunda beſucht, iſt 20 J. 
galt, ev, iſt das erſte Mal wegen 
| Eigenthumsvergehen vorbeſtr. u. 


kann in jeder Beziehung empfohlen 
werden. 207 
Poſen, den 2. Sept. 1891. 
Der Vorſitzende des Fürſorge⸗ 
n Vereins. 
Dr. Mantell, 

2 Erſter Staatsanwalt. 
ache ande Stellung. 
Bin 23 J. alt., 6%, J. Land: 

wirth, un im Re ntamt firm. 

Etwas polniſch ſprechend. 12032 

Franke, Altheide, Kr. Glatz, 
Bez. Breslau. 


Gewandte Schneidern 


in und außerm Hauſe empf. ſich d. 
geehrten Damen Schützenſtr. 13 13. p. 

Ein j. Mädchen, w. Schneiderei, 
ſowie jämmtliche Arbeit verſteht, 
ſucht Stell. Zu erf. Dominikaner⸗ 
ſtraße 31. Lüdeke. 12064 

Ein j. geb. Mädchen, mit allen 
häusl. Arb. vertr., Schneid. und 
Handarb. geübt, ſ. Stell. in ein. 
beſſ chriſtl. Haufe. 1. Okt. O. M. 
100 poſtl. Posen. 12060 


Eine j. Dame aus guter Fam. 


ſucht p. 1. Okt. Stell. g. Kaſſirerin, 


ev. mit Kaution. Off. L. B. 20 
poſtl. Hauptpoſt Posen. 12058 


Ein junger Kaufmaun 


ſucht noch die Vertretung leiſtungs⸗ 
fähiger dae in Zucker, Petro⸗ 
a Lichte, Stärke u. dergl. 
Gefl. Off. unter k. S. 5 an die 
Exped. d. Ztg. 12021 
een 
Tüchtiger Maurerpolier 
ſucht mit od. ohne Geſellen ſof. 
Stellung. * Off. u. W. A. 200 
in der Exp. d. Bl. 12003 


Freitag, den 4. September er., 
Sonnabend, den 5., Vormittags 95 


Gemeinde; eee 


Neue B ul e. 
Sonnabend, den 5. d. 
Vormittags 10 übe: 


Predigt 
des Herrn Dememperabbinerd. 


Gemeinde Synagoge. 
Neue Betſchule. 
Behufs Vermiethung der Sitz⸗ 
plätze und Aushändigung der 
Einlaß karten werden am 
Sonntag, den 6. d. M., 
Vorm 9—12 Uhr, 
unſere Männer⸗ 
Synagogen geöffnet ſein, in dieſem 
Termine ſind auch die Kultus⸗ 
beiträge zu entrichten. 12053 
An den hohen Feſttagen iſt 
der Zutritt zum Gottesdienſte nur 
gegen Vorzeigung der Einlaß⸗ 
karten geſtattet. 


2 


Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaſt. 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Linie 


Stettin New Vork. 


Billige ee Beſte Verpflegung. 
Einzig directe Dampfer⸗Linie zwiſchen 
reußen und Nord⸗Amerita. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Michaelis Oelsner, Markt 
100, Posen; Julius Ge- 
balle, H. Borchardt, Ro- 
gasen; Abr. Kantoro- 
wiez, Wreschen; Josef 

Oelsner, Kurnik : 1340 
J. Fromm, Gnesen, War- 
schauerstr. 2321; A. Spek- 
torek, Kolmar. 2800 


und 
12041 


Abends 6°, 
Uhr: 


Uhr, 


Probevortrag 


des Kantors Herrn 


Davidsohn aus Ostrowo. 
Der Borland der iſt. Brüder-Gemeinde. 


Zur 


perma tr 


eg 


empfehlen wir 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


für 


die 


evangelischen Gemeinden der Provinz Holen 
in den billigsten bis hochfeinsten und 
elegantesten Einbänden in Leinwand, 


Chagrin, 


Sammet etc. 
Mk. 1,50 bis 15,00. 


zum Preise von 


Hofbuchärnckerei M. Decker & Co. 


(A. Röstel) 


17 Wilhelmstr. 


35 rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle i Eucalyptus⸗Mund⸗ u 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver: 
mögelhterankiep ſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt ie Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz. 
der von cariöſen 10 50 herrührt. 


reis pro Fl. 1 Eucalyptus⸗ 
tönigl. Prie Schachtel 75 Pf. 
Rothe 


Apechele. 
3 Markt 37. 8519 


POSEN. Wilhelmstr. 17. 


ummi-Artikel 


ſämmtl. Pariſer Special. 

für Herren u. Damen (Neu⸗ 
heit.) dener. illuſtr. Preis⸗ 
liſte in verſchl. Couv. ohne Bm 
gegen 20 Pf. 479 
E. Kröning, Wan . 


2 Freundinnen m. groß. dis⸗ 
ponibl. Seen wünſch. zu hei⸗ 


rathen. Gefl. Offert. unt. 6. A. 
Poſt 12 Berlin erbet. 11838 


und Frauen⸗ 


C T ZWGZTETWRETT 


Nr. 615. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


4. September 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

2 Samter, 2. Sept. Beſchluß des evangeliſchen 
Schulvorſtand es betreffs Errichtung einer Baumſchule. 
Erntenachrichten. Der K 2 
vor einiger Zeit bei der königlichen Regierung zu Poſen den Ans 
trag geſtellt, der hieſigen evangeliſchen ig reg aufzugeben, 
auf dem ihr gehörigen, unmittelbar an der Molkerei hier grenzen- 
den Acker eine Baumſchule im Intereſſe des naturkundlichen 
Unterrichts anzulegen. Daraufhin hatte der hieſige Bürgermeiſter 
geſtern den Schulvorſtand und die evangeliſchen Schulrepräſen⸗ 
kanten, ſowie die betreffenden Lehrer zur gemeinſamen Berathung 
in dieſer Ungelegeubeit eingeladen. In dieſer gemeinſchaftlichen 
Sitzung haben die Vertreter der Schulgemeinde nach längerer Be⸗ 
= cker Abſtand zu nehmen, weil die Gemeinde die gegen⸗ 

enem Acker and z g = 
— Pacht von jährlich 75 Mark verlieren, dann die Einfriedi⸗ 
gung jenes Landes mehrere hundert Mark koſten und die Anlegung 
eines Brunnens erforderlich ſein würde, ferner würde der Unter⸗ 
richt durch die weiten Wege bis zu dem erwähnten Acker leiden; 
schließlich aber liege gar kein Bedürfniß für die verlangte Baum⸗ 
ſchule vor, da demmächſt eine ſolche ſtädtiſcherſeits mit der zu er⸗ 
richtenden Obſtverwerthungsſtation verbunden werden 15 er 
Nachdem nun die Ernte zum größten Theile beendet iſt, läßt fi 
über das Ergebniß derſelben in der Umgegend von Samter 
folgendes berichten; Weizen hat in Folge des anhaltenden 
Regens nicht das geliefert, was man ſich nach dem Sagtenſtand 
von demſelben verſprochen i 
ſeiner Reife, ſogar auf hellem Boden ſehr ſtark gelagert, wodurch 
das Stroh ſehr morſch und die Körner unentwickelt, 
mager geworden ſind. Der Stand war allerdings dicht und hat 
deshalb noch immer über 6 Zentner pro Morgen geliefert. Roggen 
liefert einen etwas höheren Erdruſch als im vorigen Jahre, da die 
Körner etwas ſtärler ſind, jedoch erreichten dieſelben nicht die 
Stärke wie in ee Jahren. Der glatt geſtrichene 1 
wiegt nicht viel mehr als 75 Pfund, während er ſonſt von glei⸗ 
chem Boden 82 bis 85 Pfund wog. Das Korn iſt ſehr dickhuͤlſi 
und liefert ſchlechtes Mahlgut. 2 Gerſte und Hafer dagegen iſt 
in dieſem Jahre ſowohl an Stroh als in Körnern eine gute Ernte 
u verzeichnen, Körner liefert der Morgen ungefähr 10 Zentner. 
kartoffel find in manchen Orten ganz ausgewäſſert, ſodaß dieſelben 
gar nicht erſt ausgemacht werden, da der zu erwartende geringe 
Ertrag die Mühe nicht lohnt. Futter⸗ und Zuckerrüben haben ſich 
wegen Mangel an Wärme ſehr unvollkommen entwickelt und hat 
der Auguſt mit ſeinen warmen Tagen das Verſäumte nicht nach⸗ 
olen können. Gedroſchen wird jetzt mehr als ſonſt nach der 
nte, wahrſcheinlich um die hohen Getreidepreiſe auszunutzen. 

A. Obornik, 2. Sept. [Marktpreiſe.] Im verfloſſenen 
Monat wurden bierorts folgende Durchſchnittspreiſe gezahlt und 
zwar: Für 100 * Roggen 22,25 M., für Gerſte 16 M., für 

afer 17,30 M., Weizen und Erbſen waren nicht aufgefahren, für 
Kaftefſeln 6 M., für Richtſtroh 5 M., für Heu 4, Br 
1 Kilogr. Rindfleiſch (von der Keule und vom Bauche) 1 M., für 
Sc 1,20 M., für Kalbfleiſch 1,20 M., für Hammelfleiſch 
1 M. für geräucherten (inländiſchen) Speck 1,60 M., für Eßbutter 
2,10 M. für 1 Schock Eier 2 M., 8 Weizenmehl Nr. 1 
46 Pf., für Roggenmehl Nr. 1 40 Pf., für Gerſtengraupe und 
Gerſtengrütze 40 18 „für Buchweizengrütze 40 Pf., für Hirſe 
32 Pf., für Java⸗Reis 40 Pf., für Java⸗ Kaffee (mittler) 2, R., 
für Java⸗Kaffee (gelben in gebrannten Bohnen) 3,20 M., Speiſe⸗ 
ſalz 20 Pf. biefiges Schweineſchmalz 1,80 Pf. 255 

—r. Wollſtein, 2. Sept. [Noch gerettet. Verunglückt. 
Beginn des Hopfenpflückens.] Am vergangenen Sonntag Nach⸗ 
mittag gerieth das jährige Kind des hieſigen Kantors G. in das 
Rad eines vor der Wohnung des Fleiſchermeiſters Tuſzewski vor⸗ 
beifahrenden Wagens. Daſſelbe war mit mehreren anderen Kin⸗ 
dern dem Wagen nachgelaufen, um ſich an denſelben anzuhängen. 
Das Kind kam hierbei in die Felgen eines Rades und wurde meh⸗ 
rere Male mit dem Rade um die Achſe geworfen. Dem glücklicher⸗ 
weiſe herbeigekommenen katholiſchen Herrn Geiſtlichen von hier ge⸗ 
lang es, durch Eingreifen in die Zügel der Pferde, dieſe zum 
Stehen zu bringen. Von einigen inzwiſchen hinzugekommenen 

Herren wurde das Kind aus dem Rade Aunde eg dr und in die 
ohnung ſeiner Eltern gebracht. Dem Kinde floß das Blut aus 
Mund und Naſe; der ſofort herbeigeholte Kreisphyſikus hat jedoch 


nur Abſchirfungen im Geſicht, aber keine lebensgefährlicheu Ver⸗ 
letzungen konſtatirt. Das Kind 0 bereits auf dem Wege der 


Beſſerung. — Am vergangenen Montag wurde der Maurer R. 
aus Roſtarſchewo, welcher bei dem Bau der Umwährungsmauer 
um die hieſige katholiſche Kirche beſchäftigt iſt, beim Aufladen eines 
bei der gedachten Kirche gefällten Nußbaumes derartig an der 


Das Wunderkind. 


Erzählung von Ulrich Frank. 
7. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


erproben können, und ig er deſſe 
tets darnach wie nach etwas Neuem, 


ein 


ieſe und 


letzt 14 jährigen Knaben trug einen Stempel der Reife, der 
über ſeine Jahre hinausging. Dies war es, was auch den 
inzigen trüben Punkt in dem vergnügten, üppigen Leben, das 
Impreſario an ſeiner Seite I bildete. 

„Dieſe Reife, dieſe Reife“, klagte er oft, „der Junge 


Der Kreislandrath v. Blankenburg hatte 


2 beſchloſſen, von der Errichtung einer Obſtbaumſchule auf 


hat. Im allgemeinen hat derſelbe vor 
d. h. ſehr 


Bruſt gequetſcht, daß ſeine Aufnahme in das hieſige Krankenhaus 
erfolgen mußte; an ſeinem Anfkommen wird gezweifelt. — Das 
Hopfenpflücken hat mit dem heutigen Tage hier und in den be⸗ 
nachbarten Ortſchaften ſeinen Anfang genommen. Man verſpricht 
175 nur etwa eine halbe Ernte. Tr Hopfenkäufer haben ſich 
is jetzt in biefiger Gegend noch nicht eingefaunden und verſpricht 
man ſich deshalb ſehr geringe Hofenpreiſe. 

UPodſamtſche, 2. Sept. Zuſammenſtellung der 
ruſſiſchen Getreideeinfuhr.] Während der einen Woche der 
ſtarken Roggeneinfuhr (vom 20. bis 26. Auguſt) wurden im Ganzen 
17 516 Ztr. Roggen aus Rußland hier eingeführt; an Zoll wurden 
43 740 M. vereinnahmt. Von dem Roggen wurden 15 400 Ztr. 
von der hieſigen Bahnſtation (Wilhelmsbrück) aus in 84 Waggons 
expedirt; davon enthielten 70 Waggons 200 Ztr. und 14 Waggons 
100 Ztr. Außerdem wurden 2116 Ztr. per Chauſſee weiterbefördert. 

OD Podſamtſche, 2. Sept. Ablaß. Einkommenſteuer-Vor⸗ 
einſchätzun g. Kartoffelernte.] Am geſtrigen Tage hat in Miko⸗ 
rzyn, Kreis Kempen, der große St. Egidius⸗Ablaß begonnen, 
welcher wie alle Jahre 1 Woche lang dauern wird. Tauſende 
von Pilgern wandern ſowohl aus Preußen wie aus Rußland dort⸗ 

in. Von Mikorzyn zieht dann die Menge Sonnabend, den 5. d. 
ets. nach Bralin (Schleſien), wo am Sonntag Ablaß ſtattfindet. 


— Sämmtliche Polizeibehörden und Ortsvorſtände im Kempener 


Kreiſe haben zu der bevorſtehenden Einkommenſteuer⸗Einſchätzung 
bereits Vorbereitungen getroffen. Noch in dieſer Woche werden 
von den einzelnen Guts⸗ und Gemeindebezirken die Mitglieder der 
Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion gewählt werden. — Die Kartoffel⸗ 
ernte wird dieſes Jahr hier ungefähr eine Woche ſpäter beginnen 
wie im Vorjahre. ner weiteren Verſpätung iſt durch das jetzige 
beſtändig ſchöne Wetter vorgebeugt worden. 5 a 

WKletzko, 2. Sept. [Brand. Lotterie) Um Mitternacht 
brannte heute am Marktplatze ein Haus ſammt Anweſen nieder. 
Das Feuer brach an vielen Stellen gleichzeitig hervor und legte 
den Gedanken an Brandſtiftung nahe. Beim Brande iſt auch noch 
ein Unglücksfall vorgekommen. Ein Knabe begab ſich nämlich in 
den brennenden Raum, wo ihm ein E Balken einen 

uß zermalmte, ſo daß derſelbe wohl amputirt werden wird. — 

um Beſten der Armen war hier eine Lotterie veranſtaltet, deren 

Bus e ſtattgefunden und einen hohen Ueberſchuß er⸗ 
geben hat. 

1 Bromberg, 2. Sept. [Ergriffener Deſerteur.] Vor 
einigen Tagen deſertirte von dem hieſigen 129. Infant.⸗Regiment 
ein Soldat. Unter eigenthümlichen Umſtänden iſt derſelbe ergriffen 
und ſeinem Regimente wieder zugeführt worden. Vorgeſtern be⸗ 
fanden ſich mehrere Kinder vor dem Eingange der Kaſerne des 
genannten Regiments und warteten dort auf Soldaten, von denen 
fie Kommißbrot kaufen wollten. Da geſellte ſich ein Mann zu 
ihnen, der, als er ſich vergewiſſert, daß ein Mädchen 3 M. in der 

and hatte, diefem plötzlich das Geld aus der Hand riß und davon⸗ 
lief. Auf das Geſchrei des Kindes wurde der Räuber verfolgt 
und, da ſich auch größere Perſonen an der Verfolgung und Suche 
nach ihm, der auf ein Nachbargrundſtück geflüchtet und dort ver⸗ 
ſchwunden war, betheiligten, endlich auch gefunden. Das Geld, 
welches er dem Mädchen genommen, hatte er auch bei ſich. Er gab 
es jofort heraus und geſtand den Raub ein. Anfänglich wollte 
man ihn nach einem kleinen „Denkzettel“ laufen laſſen. Die Frech⸗ 
heit jedoch, mit der er den Diebſtahl an einem kleinen Mädchen 
ausgeführt, veranlaßte die Ergreifer den Uebelthäter der Polizei 
zu übergeben. Zunächſt wurde er zu dieſem Zwecke nach der Kaſerne 
Wes von wo er der Polizeibehörde zugeführt werden follte. 
ls er aber von der Kaſernenwache abgeführt werden ſollte, erklärte 
ex, der deſertirte Soldat zu ſein, der mit der Polizei nichts zu 
thun habe; er zeigte hierbei ſeine Unterbeinkleider mit dem Militär⸗ 
ſtempel ſeiner Kompagnie und bemerkte gleichzeitig, bob er jein 
Seitengewehr im Rinkauer Walde vergraben habe. Der Dieb und 
Deſerteur wurde nunmehr der Hauptwache zugeführt und ſieht 
einer ſchweren Strafe entgegen. 


O Thorn, 2. en 


Sept. Zum feſtlichem Empfange des 
Priuzen Albrecht von Preußen] werden hier umfangreiche 
Vorbereitungen getroffen. Der Prinz trifft den 7. d. Mts. um 
5¼ Uhr Nachmittags auf dem Stadtbahnhofe ein und nimmt in 
der Kommandantur Wohnung. In ſeiner Begleitung befinden ſich 
Generallieutenant v. Winterfeldt, Oberſtlieutenant v. Mitzlaff (Ad⸗ 
jutant) und Rittmeiſter v. Kroſigk (Flügeladjutant) Am Abend ſoll 
zu Ehren des hohen Gaſtes ein großer Zapfenſtreich ſtattfinden. 
Am 8. September Vormittags wird der Prinz Albrecht auf dem 
Liſſomitzer Exerzierplatze die 70. en befichtigen und 


die Parade abnehmen. Den Weg dorthin will die Gemeinde Mocker 


prächtig ſchmücken. Die Abreiſe des Prinzen erfolgt am 8. Sep⸗ 
tember Mittags vom Hauptbahnhofe. 


* Liegnitz, 1. Sept. [Eine vergeſſene Prinzeſſin. 


wird das Geſchäft verderben, er wird zu raſch alt, er hört zu 
raſch auf, Wunderkind zu ſein.“ 

Damit hatte er Recht, Jacques hatte bereits aufgehört, 
Kind zu ſein — Wunder blieb er vorläufig nichtsdeſtoweni⸗ 
ger. Was er auch abgeſtreift hatte in den beiden Wander⸗ 
jahren, die Leidenſchaft für ſeine Kunſt hatte ſich nicht 
verringert, ſondern vermehrt, denn ſchon hatte der Ehr⸗ 
geiz angefangen, von ihm Beſitz zu nehmen und neben 
ſeinem angeborenen Talente ſein Streben zu fördern. Mit 
eiſernem Fleiße ſtudirte er, ſeine Uebungsſtunden waren 
nicht mehr zur Qual für ihn, ſondern zur Qual für 
ſeinen Korrepetitor. Unerbittlich war er gegen ſich, die Schule 
des Vaters wirkte nach, und wie es früher nur den äußer⸗ 
ſten Bemühungen gelang, dieſen zufrieden zu ſtellen, ſo be⸗ 
durfte es noch größerer Anſtrengungen, um n ſelbſt zu ge⸗ 
nügen. Er hatte es wirklich bis zu einer Vollkommenheit 
auf ſeiner Violine gebracht, die ihm die verwunderte An⸗ 
erkennung der erſten und größten Meiſter auf dieſem Inſtrumente, 
die ihn ſeither gehört, verſchaffte. Wenn er dieſe Meiſter 
hörte, dann fühlte er ſich unglücklich, faſt könnte man ſagen 
neidiſch, und raſtlos, unermüdlich ſuchte er, es ihnen nach⸗ 
uthun; ihm fehlte die Erkenntniß, daß ihre Kunſt die reife 
Frucht jahrelangen Bemühens, geiſtigen Erfaſſens und künſt⸗ 
leriſchen Könnens war, während ſie in ſeiner Hand nur zu 
einer künſtlich erzeugten Treibhauspflanze ſich entwickelt 
hatte. Immerhin aber waren ſeine Leiſtungen ſtaunenerregend, 
und wo Jean Jaques Lionville hinkam und konzertirte, war 
er bald der bewunderte und verwöhnte Liebling des Publikums. 

Sie hatten nach und nach die größten Städte Europas 


Streit. Theuerung.) Bei dem Abheben der Särge in det 
Piaſtenkapelle fand man, wie dem „L. A.“ mitgetheilt wird, in der 
einen Sargniſche hinter dem Sarge des ge ogs Ludwig III. einen 
Kinderſarg von ziemlicher Größe. Das Be des Sarges deu⸗ 
tete darauf hin, daß derſelbe nicht in jenes Zeitalter gehört, wie 
die Piaſtenſärge, welche, ſoweit es ſich um die fünf handelt, welche 
in der oberen Gruft ſtehen, ſämmtlich aus der letzten Hälfte des 
ſiebzehnten Jahrhunderts ſtammen. Der kleine Sarg beſteht aus 
mehrfach gekehltem Eichenholz und trägt reich verzierte Be Dir 
und Borden, welche ehemals verſilbert waren. Auf dem Deckel 
befindet ſich ein ehemals verſilbertes, reich verziertes Kreuz und 
darüber eine Metallplatte mit der eingeätzten Inschrift Emilie, 
Princesse de Sayn-Wittgenstein-Berleburg, née le 29. Mai 1848, 
dée le 23. Mars 1852. Heureux les coeurs innocents car ils 
reposeront dans la Sein de Seigneur. Nunmehr iſt es auch ge⸗ 
lungen, zu ermitteln, wie der kleine Sarg in die Piaſtengruft ge⸗ 
langte. Der Fürſt . ein ſeiner Zeit 
ſehr reicher, prachtliebender Fürſt, war damals Beſitzer von Je 77 
kendorf, Kreis Liegnitz, und verlor ſein Töchterchen ganz plößlich. 
Um daſſelbe beizuſetzen, beſchloß er, ein prächtiges Erbbegräbniß 
bauen zu laſſen, und ſollte die Leiche der kleinen Prinzeſſin bis 
zur Fertigſtellung des Mauſoleums in der Piaſtenkapelle aufbe⸗ 
wahrt werden. Die Geiſtlichkeit geſtattete damals die vorläufige 
Unterbringung des Sarges, jedoch traten Umſtände ein, Dee 
den Fürſten zwangen, ſein Beſitzthum aufzugeben, wodurch die 
Fertigſtellung des Mauſoleums i unterblieb. Der Fürſt 
reiſte von Jeſchkendorf ab und verſtarb 77 So blieb der kleine 
Sarg ruhig in der Piaſtengruft ſtehen, bis er durch den Erneue⸗ 
rungsbau der Kapelle an das Tageslicht gezogen wurde. Vorläu⸗ 
fig iſt derſelbe auf dem Katafalk bei den beiden Särgen der 
Sprintzenſteinſchen Familie untergebracht worden. — Seit geſtern 
morgen haben in einer hieſigen Handſchuhfabrik die Handſchuh⸗ 
macher die Arbeit eingeſtellt. Als Grund der Arbeitseinſtellung 
wird angegeben, K bei betreffende Fabrik für eine Fabrik in 
Friedrichshagen bei Berlin, woſelbſt n die Handſchuh⸗ 
macher ebenfalls ſtreiken, Lieferungen ü ernommen haben joll. — 
Dem hieſigen „Stdtbl.“ geht nachſtehende Mittheilung zu: Wie 
theuer unſerer ärmeren Bevölkerung das Brot zu ſtehen kommt, 
davon hatten wir einen recht deutlichen Beweis bei einer hieſigen 
Arbeiterfamilie. Die an der vier Köpfe ſtarken Familie bäckt, 
um billigeres Brot zu haben, ſelbſt und verwendet für jedes Gebäck 
zehn Pfund Roggenmehl, welchem beim Einwirken dreiviertel 
Pfund Kartoffelmehl beigemengt werden. Dieſe Teigmenge giebt 
zwei Brote von durchſchnittlich ſechs Pfund Gewicht, und jedes 
derſelben koſtet einſchließlich Material und Bäckerlohn 1 M. 20 Pf., 
alſo das Pfund etwa 20 Pfennige. 

Görlitz, 2. Sept. (Grundſteinlegung des Prinz 
A Karl⸗Denkmals.] Unter Theilnahme der hieſigen 

taats⸗, Militär⸗ und Kommunalbehörden ꝛc. fand auf dem Block⸗ 

hausplateau heute Mittag 1 Uhr die feierliche Grundſteinlegung 
des Prinz Friedrich Karl⸗Denkmals ſtatt. Die in Ausſicht geſtellte 
Anweſenheit des Prinzen Friedrich Leopold iſt nicht erfolgt. In 
Zittau wurde heute Nachmittag das von der ſächſiſchen Oberlauſitz 
geſtiftete Denkmal auf dem Breitenberge unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung enthüllt. 
* Ohlau, 1. Sept. Der geſtörte Frühſch oppen.] Ver⸗ 
gangene Woche, als eine größere Anzahl Gäſte im Gaſthofe zum 
„Walfiſch“ zu Baumgarten gemütblich zu einem Frühſchoppen ver⸗ 
eint waren, findet ſich als überflüſſiger Gaſt ein toller Hund 
ein. Die Gäſte ſpringen durch Fenſter und Thüren, ſchließen die⸗ 
ſelben und laufen ſofort nach geladenen Flinten; der tolle Hund 
wurde von außen durchs Fenſter erſchoſſen. Leider hatte der 
überflüſſige „tolle Gaſt“ im Dorfe ſchon 14 Hunde Geier welche 
theilweiſe todtgeſchlagen und erſchoſſen wurden. Es iſt für den 
Kreis Ohlau vom hieſigen Landrath beſtimmt worden, daß ſämmt⸗ 
liche Hunde an die Kette gelegt werden, und zwar auf 3 Monate. 

»Muyslowitz, 1. Sept. [Ruſſiſch⸗züdiſche Auswanderer. 
Geſtern morgen um 9 Uhr langte ein Eiſenbahnzug aus Oswiecim!] 
mit 950 jüdiſchen Auswanderern hier an, welche, aus Rußland 
ausgewieſen, über Galizien ihren Weg hierher nahmen, um ſich 
um 4 Uhr Nachmittags über Breslau, Berlin und 1 nach 
Amerika weiterbefördern zu laſſen. Sie wurden in der Zwiſchen⸗ 
zeit auf dem hieſigen Bahnhofe durch das hieſige Lokal⸗Hilfs⸗ 
Komite mitfBier QRaffee. Brot und Semmeln, die ahlreichen Kinder 
mit Milch erquickt und mit Kleidern und äſche aus den 
hierher geſandten Vorräthen verſehen. Die Dankbarkeit der 
größtentheils die tiefite Armuth zeigenden Leute war zum Theil 
überſchwenglich und rührend. Der Ober⸗Rabbiner aus Oswieeim 
hatte den Zug ſelbſt hierher begleitet, um für ſeine Glaubensge⸗ 
noſſen hier nach Kräften zu ſorgen. Man nimmt an, daß der jetzt 
in Mähren weilende Baron Hirſch in der nächſten Woche ſelbſt 
hierher kommen wird, um Anordnungen für die noch zu erwarten⸗ 
den Auswandererzüge zu treffen. Vor einigen Tagen kam ein ſolcher 
Ausgewanderter mit ſeinem jungen Weibe aus Amerika zurück 


durchreiſt; zu den koſtbaren Spielereien und ſonſtigen Ge⸗ 
ſchenken, mit denen eifrige Kunſtmäcene im erſten halben Jahre 
ſeines Auftretens Jaques zu erfreuen und zu ermuntern ſich 
bemühten, waren längſt Auszeichnungen höherer Art getreten. 
Mehrere Ordenszeichen größerer und kleinerer Fürſten ſchmückten 
die Bruſt des Kindes oder waren, um ihnen einen originelleren 
und auffälligeren Platz zu geben, an das linke Ende der 
Kravatte befeſtigt, welche genial und nonchalant um die breite 
Spitzenkrauſe geſchlungen war, die den Hals umgab. Alles 
das war angethan, die Eitelkeit des Knaben zu entwickeln, ung 
leider war dies bereits im hohen Grade geſchehen. Jaques 
hielt ſich für unwiderſtehlich, aber er war klug und gewandt 
genug, dies unter einer ſcheinbaren Gleichgiltigkeit zu verbergen. 
Ohne allzu viel mit Studien, die ſich nicht direkt auf Muſik 
bezogen, geplagt zu werden, hatte er doch auch in geiſtiger 
Hinſicht viel gewonnen. Auf ſeinen Reiſen ſah er ſo viel 
Neues, Schönes, Großes, das ſeinen Horizont erweiterte, ſodaß 
er gleichſam praktiſch alles Das lernte und mit empfänglichem 
Geiſte in ſich aufnahm, was ſeinen Altersgenoſſen in theoretiſchem 
Unterricht langſam beigebracht wurde. Für dieſe Altersgenoſſen 
fehlte ihm jedes Verſtändniß. 

Er betrachtete ſie mit einer Art neugierigen Staunens, 
wenn ſie in ſeinen Konzerten vorlaut, kichernd und mit anderen 
knabenhaften Manieren ſich vordrängten, ihn anſtarrten und 
muſterten und die unverhohlenſte Verwunderung auf ihren 
luſtigen, kindlichen Geſichtern zur Schau trugen. Unvergeßlich 
blieb es ihm, wie in einer mittleren Reſidenzſtadt einer ſeiner 
kleinen Zuhörer erſt mit weit offenem Munde ihn betrachtete, 
dann jeden Strich auf ſeiner Geige mit Geſichterſchneiden be⸗ 


W 


N 


N 


wieder hier durch, da die Frau durch die Aufregungen und gänzlich 
fremden Eindrücke der weiten Reiſe We geworden war, 
und er glaubte, dieſelbe nur durch Rückkehr in ihre altgewohnten 
Verhältniſſe und Umgebung wieder der Heilung zuführen zu können. 
In der Hoffnung, die Erlaubniß zu einem Waagen vorüber⸗ 
gehenden Aufenthalt in Rußland zu erlangen, wollte er zunächſt 


nach Krakau mit der Unglücklichen zurückkehren. 


Sedaufeier in der Provinz. 

r. Wollſtein, 2. Sept. Der heutige Sedantag wurde hier 
wie in den früheren Jahren feſtlich begangen. Mehrere Häuſer 
hatten geflaggt. In ſämmtlichen Schulen, welche mit Kränzen und 
Guirlanden gel mückt waren, fand eine Feier, beſtehend in Ge⸗ 
ſängen patriotiſcher Lieder, Deklamationen und Vorträgen ſtatt. 
An der Feier in den Schulen betheiligten ſich außer einer Anzahl 
von Damen, die Spitzen der Behörden, die Geiſtlichkeit und die 
Kirchen⸗ und Schulvorſteher. Mit einem dreimaligen Hoch auf 
den Kaiſer erreichte die Feier in den Schulen ihr Ende. Um 
10 Uhr Vormittags wurde zur Feier des Tages zum Gottesdienſt 
in der evangeliſchen Kirche geläutet. In der katholiſchen Kirche 
fand die Feier ſchon um 8 Uhr ſtatt. 

+ Buk, 2. Sept. Der heutige Tag iſt in allen hieſigen 
Schulen feſtlich begangen worden. Patriotiſche Lieder und dekla⸗ 
matoxiſche Vorträge ſeitens der Schüler wechſelten mit einander. 
Die Feſtreden hielten die Lehrer der betreffenden Schulen. Zu 
Ehren des Tages haben mehrere Häuſer geflaggt. 

E Buk, 3. Sept. Ein großer Theil der Mannſchaften des 
ſeit mehreren Tagen in hieſiger Stadt und Umgegend einquartierten 
erſten Eiſenbahn⸗Regiments verſammelte ſich geſtern Abend in dem 
Hotel Graetz hier, um den Sedantag feſtlich zu begehen. Patrlo⸗ 
tiſche Lieder wurden geſungen und mehrere auf den Tag bezügliche 
Vorträge gehalten. 

e Samter, 2. Sept. Am heutigen Sedantage hatten hier 
die öffentlichen Gebäude und einige Privathäuſer Flaggenſchmuck 
angelegt. In allen Schulen wurde der Tag während der Vormit⸗ 
tagsſtunden abwechſelnd durch Vortrag, Geſänge und Deklamatio⸗ 
nen feſtlich begangen. In der evangeliſchen Schule hielt Lehrer 
Vorlag die übliche Feſtrede, in der jüdiſchen Lehrer Caspari, in 
der kathollſchen Lehrer Geisler. In der letzten Schule hat auch 
Kreisſchulinſpektor Dr. Baier im Anſchluß an die Rede des Lehrers 
Anlaß genommen, die Kinder zur Nacheiferung der auf dem 
Schlachtſelde gefallenen Männer zu ermahnen. In der Töchter⸗ 
ſchule ſprach Fräulein Kilsczewski, in der Landwirthſchaftsſchule 
der Direktor Struve. Von den Vereinen hat nur der Männer⸗ 
Geſangverein ein gemüthliches Kränzchen im Saale des Hotel Ef: 
dorado hier zu Ehren des Tages vexanſtaltet. 

P. Kolmar i. P., 2. Sept. Das Sedaufeſt wurde ſchon 
geſtern Abend vom Kriegerverein, dem ſich noch mehrere Vereine 
angeſchlsſſen hatten, durch Zapfenſtreich und Fackelzug eingeleitet. 
BE früh fanden in allen Schulen eher ſtatt. In der höheren 

ädchenſchule ſprach die Schulvoriteherin Fräulein Bendler, in 
der evangeliſchen Rektor Caſten, in der jüdiſchen Lehrer Lewin und 
in der katholiſchen Hauptlehrer er Ueberall wechſelten Ge⸗ 
ſänge mit Gedichten, welche von den Schülern vorgetragen wurden, 
ab. Nachmittags machen alle hieſigen Vereine und Schulen einen 
Ausmarſch nach dem hinter der Stadt belegenen Sedanplatze. 

X. Schrimm, 2. Sept. Das königliche Gymnaſium feierte 
den heutigen Sedantag durch Geſang und Deklamation vaterlän⸗ 
diſcher Gedichte durch Schüler der einzelnen Klaſſen. 1 
hielt ein Primaner über die Schlacht von Sedan. Der Direktor 
beleuchtete dann ſeinerſeits die Tragweite jener großen Siege, die 
die Einigung und Befeſtigung des deutſchen Reiches 12 7 5 
haben. In der evangeliſchen und der latholiſchen Volksſchule wur⸗ 
den gleichfalls entſprechende Feſtlichkeiten abgehalten. — Der 
Kriegerverein feierte am Sonntage, den 30. v. M., ſein Sedanfeſt 
durch einen feſtlichen Ausmarſch, ein Prämienſchießen, Konzert und 
Tanz. Eine auf den Sedantag bezügliche Anſprache hielt der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Kreisbau⸗Juſpektor Hauptner. 

X Schneidemühl, 2. Sept. Der Jahrestag der denkwürdigen 
Schlacht bei Sedan wurde heute hier mehr denn je feſtlich begangen. 
Schon am frühen Morgen wehten von den Häuſern Flaggen in 
ahlreicher Menge. Das Trommler⸗ und Pfeiferkorps der Volks⸗ 
ſchulen ſchlug um 6 Uhr Reveille, worauf die Stadtkapelle von dem 
Thurme der evangeliſchen Kirche einen Choral blies. Im Laufe 
des Vormittags fanden in allen Schulen Feſtakte ſtatt. Die Volks⸗ 
ſchulen feierten gemeinſchaftlich in dem Saale des Wegnerſchen 
Geſellſchaftshauſes. Die Feſtrede hielt hier Lehrer Behrendt. In 
der Kaiſerin Auguſte⸗Victoria⸗Schule begann die Feier um 10 Uhr 
und wurde mit dem Geſange einer Motette eingeleitet. Die Fit 
rede hielt Lehrer Werner. Im Gumnaſium wurde das Feſtgedicht 
„Für's Vaterland“ von Franz Treller, mit eingeſchalteten Chor⸗ 
gejfingen aufgeführt, worauf der Direktor Thalheim anknüpfend an 
daſſelbe über die Worte: „Die hier liegen, ſtarben alle, ſo wie das 
Geſetz befahl“ eine Anſprache hielt. Auch die Provinzial⸗Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt veranſtaltete in der Turnhalle eine entſprechende 
diele bei welcher Taubſtummen⸗Lehrer Schröder die Anſprache 
ielt. Nachmittags 2 Uhr fand ein Umzug des Kriegervereins durch 
die Stadt ſtatt, an welchem ſich außer den Volksſchulen, die 
Schützengilde, die Gewerke, Innungen und Vereine betheiligten. 


Nach dem ea an man fich in dem Röderſchen Garteu, 
woſelbſt zwei uſikkapellen konzertirten. Der Vorſitzende des 
Kriegervereins, Landrichter Dr. Rohde, hielt die ge trede und 
brachte auf Kaiſer Wilhelm II. ein dreifaches Hoch aus, in welches 
das nach vielen Hunderten zählende Publikum kräftig einſtimmte. 
Am Abend fand für die Angehörigen des Kriegervereins im Sasle 
des Geſellſchaftshauſes ein Tanzvergnügen ſtatt. 

K. R. Wronke, 2. Sept. Die Sedanfeier wurde heute Vor⸗ 
mittag in ſämmtlichen Schulen in üblicher Weiſe begangen. Nach⸗ 
mittags marſchirten die Schützen unter Vorantritt der aus 5 Mann 
beſtehenden Retſchiner Muſikkapelle nach den Schützenplatz, wo ein 
Entenſchießen ſtattfand. Dem Ausmarſch hatten ſich auch die 
Privat⸗Knaben⸗ und Mädchenſchule angeſchloſſen, welche im Walde 
den Tag durch patriotiſche Geſänge und Spiele feierten. Abends 
9 Uhr erfolgte der Einmarſch. Der Landwehrverein ſah diesmal 
von der Feier des Sedantages wegen der großen Theuerung ab. 

O. Rogaſen, 2. — 7 Zur heutigen Feier des Sedanfeſtes 
haben ſowohl die öffentlichen, wie viele Privatgebäude Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Im königlichen Gymnaſium, in der königlichen 
Präparanden⸗Anſtalt, in der höheren Töchterſchule von Fräulein 
Martha Langenmayr, ſowie in ſämmtlichen Volksſchulen wurden 
feierliche Akte durch Geſänge, Feſtreden und deflamatoriiche Vor⸗ 
träge abgehalten. Die höhere Töchterſchule veranſtaltete heute 
Nachmittag zur Feier des Tages eine Spazierfahrt nach dem 
Buchwalde. 

h. Rogowo, 2. Sept. Zu der Feier des heutigen Sedantages 
fanden in den hieſigen Schulen Feſtakte ſtatt, beſtehend in einem 
Vortrage ſeitens des Lehrers und in Deklamationen und patrioti⸗ 
chen Geſängen ſeitens der Schüler. 

Frauſtadt, 2. Sept. Zur Feier des Sedantages fand heute 
Vormittag in der evangel. altſtädtiſchen Kirche Feſtgottesdienſt 
jtatt. In allen hleſigen Lehranſtalten wurde, ſchreibt das „Frauſt. 
Volksbl.“, die Feier des Tages in der üblichen Weiſe durch An⸗ 
Ipraben, Geſänge und Deklamationen begangen. Im königlichen 

ymnaſium wurden von Schülern der oberen Klaſſen auf den 
vaterländiſchen Gedenktag bezügliche Vorträge gehalten, in der 
höheren Töchterſchule hielt Herr Gymnaſiallehrer Jorcke die Feſt⸗ 
rede, in der evangeliſchen Elementarſchule ſprach Herr Lehrer 
Winller, in der katholiſchen Herr Lehrer Kick und in der iſraeliti⸗ 
ſchen Schule Herr Lehrer Zerkowskl. Der Unterricht fiel in 
ſämmtlichen Schulen aus. — Eine Anzahl Gebäude hat Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Nachmittags veranſtaltet der hieſige Männer⸗ 
Turnverein im Vereinslokal, Riegels Garten eine Sedanfeier, zu 
der ein recht zahlreicher Beſuch erhofft wird. 

* Liſſa i. P., 2. Sept. Die Feier des heutigen Sedantages 
wurde ſchon in aller Frühe, durch Choralmuſik vom Thurme des 
Rathhauſes herab eingeleitet. Die öffentlichen und viele private Ge⸗ 
bäude hatten dem „Liſſ. Tagebl.“ zufolge zur Erinnerung an den 
Siegestag von Sedan geflaggt. In der evangeliſchen Schule fand 
ſchon geſtern Abend eine Feier ſtatt. In den übrigen Schulen 
wurden heute Vormittag Feſtakte veranſtaltet. Bei all' dieſen 
Feierlichkeiten wurden Feſtreden gehalten und der Bedeutung des 
Tages entſprechende Gedichte und Geſänge vorgetragen. Die 
Schüler der Königlichen Präparanden-Anſtalt unternahmen zur 

eier des Tages am Nachmittag noch einen Ausflug nach dem 


chießwerder. 

*Rawitſch, 2. Septbr. Der Sedantag iſt in dieſem Jahre 
hierorts ruhiger als ſonſt gefeiert worden. Die Stadt hatte, wie 
das „Raw.⸗Kröb. Kreisbl.“ berichtet, nur ſpärlich geflaggt, die 
Schulen hielten die üblichen Gedenlfeierlichkeiten und Nachmittags 
machten die die Sonntagsſchule beſuchenden Kinder, einige Hundert 
an Zahl, unter Führung der lehrenden Damen einen Ausflug nach 
Königsdorf. Die Schützengilde hielt das angeſetzte Feſtſchießen ab 
und die Landwehr⸗Offiziere feierten den Tag am geſtrigen Abende 
durch ein Feſtmahl in Rohnes Hotel. N g 

Pleſchen, 3. Sept. Geſtern wurde das Sedanfeſt in den 
hieſigen Schulen gefeiert; der Landwehrverein begeht den Sedan⸗ 
tag erſt am Sonntag, den 6. d. Mts., in feſtlicher Weiſe. In der 
katholiſchen Schule hielt Lehrer Paulke die Feſtrede, welche mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, in das die Anweſenden begeiſtert 
einſtimmten. In der „Deutſchen Bürgerſchule“ hielt Lehrer Gott⸗ 
ſchalk die Feſtrede, während Rektor Blobel das Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte. Am Nachmittage unternahmen die Schüler der 
„Deutſchen Bürgerſchule“ den üblichen Sedanausflug, deſſen letzter 
Ruhepunkt Weltzers Garten war; hier entfaltete ſic ein frohes 
Leben und Treiben, hell und rein exklangen die Kinderſtimmen in 
die klare Sommerluft und frohen Herzens blickten die Eltern den 
munteren Spielen ihrer Kinder zu. Beim Einbruch der Dunkelheit 
ging der Einmarſch nach der Stadt vor ſich. Auf dem Markte 
beſchloß Rektor Blobel die Feier mit einem Hoch auf den Kaiſer, 
in das die Verſammelten kräftig einſtimmten. 5 RA 

3 Oſtrowo, 2. Sept. Am 1. September feierte der hieſige 
Landwehrverein das Sedanfeſt. Schützengilde, Feuerwehr, Ge⸗ 
ſang⸗ und Turnverein betheiligten ſich am Feſtzuge, der ſich recht 
ſtattlich ausnahm. Im Schützengarten hielt Lehrer Feiſt eine ſehr 
den aufgenommene Rede. Nach dem Hoch auf den Kaiſer und 
dem Abſingen dex Nationalhymne erfolgte ein gemüthliches Bei⸗ 
ſammenſein, welches der hieſige Männergeſangverein durch Dar⸗ 
bieten patriotiſcher Lieder verſchönte. Nach beendetem Konzert 
wurden die Fahnen abgebracht. Schließlich veranſtaltete der Turn⸗ 


— 
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verein noch ein Tanzkränzchen. — Heute fanden in ſämmtlichen 
Lehranſtalten Feierlichkeiten ſtatt. Zu einem wahren Volksfeſte 
geſtaltete ſich, wie alle Jahre, der Ausmarſch der Gymngſiaſten 
nach Szezygliczka, wo man ſich bei Konzert, Geſang und Turnen 
bis zur hereinbrechenden Dunkelheit amüſirte Um 8 Uhr erfolgte 
der Rückmarſch unter Vorantritt der Kapelle. 
BT: Jene er 2. Sept. Die Feier des Sedantages wurde 
hier in hergebrachter Weiſe durch Feſtakte in den Schulen begangen. 
In der epangeliſchen Volksſchule, wo der Feier u. A. die Spitzen 
der königlichen und ſtädtiſchen Behörden beiwohnten, hielt Haupt⸗ 
„ in der katholiſchen Hauptlehrer Kulezynski die 
I Podſamtſche, 2. Sept. Am heutigen Sedantage waren 
hier mehrere Häuſer mit Flaggen geſchmückt. Die I. und II. Klaſſe 
der hieſigen Schule beging den Tag in feſtlicher Weile; es wurden 
mehrere Gedichte von Schülern vorgetragen ꝛc. Der Kriegerverein 
feiert erſt Sonntag, den 6. d. M., das Feſt. Dazu werden bereits 
große Vorbereitungen getroffen. Ebenſo feiert der Kriegerverein 
Strenze am Sonntag das Sedanfeſt. 

d. Miloslaw, 2. Sept. Wie alljährlich, ſo fand auch heute, 
am 2. September, eine Feier des Sedantages ſtatt. In der evan⸗ 
geliſchen, der katholiſchen und in der Familienſchule fiel der Feſt⸗ 
akt in die Vormitagsſtunden, in der jüdiſchen Schule fand die 
Feier am Nachmittage ſtatt. In den genannten Anſtalten wurde 
von den Lehrern die Bedeutung des Tages in Anſprachen gewür⸗ 
digt und von den Schülern patriotiſche Lieder geſungen und Ge⸗ 
dichte deklamirt. Zur Feier hatten ſich außer den Schulvorſtänden, 
Bürgermeiſter und Paſtor die Angehörigen der Kinder eingefunden. 

A Kletzko, 2. Sept. Am Sedantage fanden in allen hieſigen 
Schulen Feſtfeiern ſtatt, an die ſich Ausflüge der Kinder an⸗ 


oſſen. 

X. Uſch, 2. Sept. Anläßlich der heutigen Sedanfeier fanden 
Vormittags in ſämmtlichen Schulen Feſtakte ſtatt. Viele Gebäude 
hatten Flaggenſchmuck angelegt. 


& 


MNilitäriſches. 

Für Anfertigung der neuen ruſſiſchen Gewehre ſind 

nach der „Köln. Ztg.“ dem xuſſiſchen Kriegsminiſterium aus den 
verſchiedenſten europäiſchen Staaten Anträge von Gewehrfabriken 
zugegangen, ſo auch von einer Berliner Gewehrfabrik, welche 
egebenen Falles eine Zweiganſtalt in Rußland errichten wollte. 
Das ruſſiſche Kriegsminiſterium lehnte jedoch alle Anträge ab, 
unter dem Hinweis, daß überhaupt nur die Anfertigung eines ge⸗ 
ringen Bruchtheils der neuen Gewehre „außerhalb der ruſſiſchen 
Grenzen“, und zwar in Frankreich, ſtattfinde. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Budapeſt, 31. Auguſt. Der Gerichtshof verurtheilte nach 
mehrtägiger Verhandlung den geweſenen Kaufmann Moritz Schrei⸗ 
ber wegen Verſuchs der vorſätzlichen Tödtung ſeiner Gattin zu 
fünf Jahren Zuchthaus, wovon fünf Monate Unterſuchungshaft 
abgerechnet werden. Sowohl der Staatsanwalt, als auch der An⸗ 
geklagte appellirten gegen das Urtheil. Den Verlauf des inter⸗ 
eſſanten Prozeſſes, in welchem bekanntlich Tolſtois „Kreuzer⸗ 
ſonate“ eine Rolle ſpielte, haben wir bereits erzählt. 


TE Vermiſch tes. 


Zur Chronique seandaleuse unſerer Nachbarreſiden 
Potsdam tragen gegenwärtig zwei Geſchichten bei, die dortſelbſt 
das Stadtgeſpräch bilden. eit Jahren lebte dort, als Original⸗ 
figur allgemein bekannt, der Sohn eines verſtorbenen Konſiſtorial⸗ 
raths. erſelbe hatte ſelber einmal Theologie ſtudirt, jedoch nach 
dem landläufigen Ausdruck „überſtudirt“. Der in den vierziger 
Jahren befindliche Mann erregte in Potsdam, wo er ſich blicken 
ließ, allgemeine Heiterkeit. Das Geſicht deſſelben wurde von einem 
langen, ſtruppigen rothen Bart umrahmt, der Blick der Augen, die 
gewöhnlich über die Brille hinwegſahen, war unſtät und der Mund 
zeigte ein beſtändiges Grinſen. Die Kleidung des Mannes war 
meiſtens ſehr defekt: die Beinkleider erreichten gleich unter den 
Knieen ihr Ende und die langen Schaftſtiefel blickten meiſt un⸗ 
geputzt daraus hervor. Gewöhnlich trug der Mann einen Frack 
und über demſelben ein Plaid oder einen kurzen Rock, ſo daß die 
Frackſchöße hinten hervorſahen. Um den Hals war ein wollenes Tuch 
geſchlungen und auf dem Kopf trug der Mann einen weißen Stroh⸗ 
hut mit lang herabwanenden rothen Bänden. In dieſer Kleidung 
konnte man ihn oftmals in den Straßen der Stadt bemerken, und 
zwar als ein Muſter der Unſauberkeit. Ter überſpannte Theologe 
hatte aber Geld, viel Geld, man ſpricht von 80 000 M., er beſaß 
außerdem in einem an der Havel belegenen Dorf eine kleine Villa, 
wo er in der letzten Zeit wohnte, und da er nicht unter Kuratel 
ſtand, in Folge deſſen über ſeine Handlungen frei verfügen konnte, 
jo wurde er das Opfer einer Heirathskomödie. Die Inhaberin 
eines Geſindevermiethungskomptotrs reſp. deren 18jährige Tochter 
hatten es auf das Geld des Mannes abgeſehen, und da das 
Mädchen eine hübſche Perſon mit gube Redegewandtheit war, jo 
elang es derſelben bald, den Villenbeſitzer nach ſich zu ziehen. 
Bam Erſtaunen Aller fand vor einigen Monaten die Hochzeit 


gleitet hatte und am Schluſſe in lautes Weinen ausgebrochen 
und aus dem Saale geführt worden war. Er erzählte zur 
Beluſtigung ſeiner Umgebung dies Begebniß öfter und illuſtrirte 
es durch geſchicktes Nachahmen. Natürlich dünkte er ſich hoch 
erhaben über andere Knaben feines Alters und hatte jede Be— 
rührungspunkte mit ihnen verloren, dagegen hatte die frivole 
Leichtfertigfeit, mit der ſein Impreſario in ſeiner Gegenwart 
intereſſante 1 en erzählte, in ihm ſchon jetzt ein gewiſſes 
Intereſſe an Couliſſengeſchichten und der chronique scandaleuse 
ervorgerufen, und er verſtand das Patois dieſer heiteren 
je bald jo gut, daß er ſich gelegentlich ſchon daran be: 
theiligte. 
„Teufelsjunge!“ rief Liebert, dem nur daran gelegen war, 
im Aeußern ihn kindlich zu erhalten, dann entzückt und er- 
munterte ihn durch kollegiale Vertraulichkeit, während der ge⸗ 
wiſſenhafte Erzieher dazu verſchmitzt lächelte und der Korrepe⸗ 
titor blöde kicherte. Man legte ſich immer weniger Zwang 
auf vor dem Knaben, ſelbſt den Reiz von Damengeſellſchaft 
1 er ſchon kennen gelernt. Die freundlichen und gefälligen 
uſtgenoſſinnen, die man unterwegs oft antraf und die an 
den kleinen, gemüthlichen Diners und Soupers oft theilnahmen, 
verhätſchelten den „geliebten Jungen“, fütterten ihn mit Kon. 
fekt, liebkoſten ihn und lehrten ihn den Sekt mit Verſtändniß 
8 Lachend Hebe Liebert, wenn ſein Junge beſtimmte 
ünſche nach der eſellſchaft einer Dame äußerte, und ver⸗ 
ficherte triumphirend, daß Jacques wie ein vollendeter Lebemann 
den Vorſchlag zu machen verſtände: Wollen wir heute nicht 
mit der kleinen Tirelli ſoupiren?! 
„Meine Schule, meine Schule,“ ſetzte er dann ſiegesbewußt 


hinzu, „verwöhnter Junge, lebt wie ein Graf, viel beſſer, als 
ich es ſeinem Alten verſprochen habe.“ 

Er hatte Recht, es ging dem Wunderkinde vortrefflich, ſo 
gut es Wunderkindern nur immer gehen kann; kein Wunf 
blieb ihm verſagt, er hatte die herrlichſte Pflege und nobelſte 
und reichſte Kleidung, die vortrefflichſte Bedienung, und das 
übereifrigſte Entgegenkommen wurde ſeinen Neigungen zu Theil; 
für ſein leibliches Wohl war vollkommen geſorgt, und ob ſeine 
Seele zu Schaden kam, ob man ſeinem phyſiſchen Gedeihen 
entſprechende Pflege angedeihen ließ — davon ſtand ja nichts 
in dem Kontrakte. 

(Fortſetzung folgt.) 


er 5 Reinhard Petermann bietet in dem 


Sorbnebirge der Erde. Dr. Georg Wirte „Beieuchtet Zilbenbruche * 
a e 


Lokalverwaltung in E 
tungsgeſetz von 1888“ dargeſtellt. 
des czechiſchen Dichters“ 
poetiſchen Schaffen und 


eſſante Abhandlungen. 1 

* „Unſchuldig verurtheilt!“ — unter dieſem Titel 
bringt Heft 9 der „Gartenlaube“ eine neue Sammlung von 
Belegen über die Schädigungen äußerer und ſeelſſcher Art. welche 
den unſchuldig Verurtheilten aus ihrem unverdienten ſchweren Loes 


ch wortes anerkennen müſſen, 


u erwachſen pflegen. Man wird nicht ohne Bewegung von den 
ker mitgetheilten Fällen Kenntniß nehmen können und — mag 
man unter eine endgiltige Regelung der Seſonnenhelr dgage im 
Einzelnen denken, wie man will — die Beſonnenheit des Nach⸗ 
mit dem Fr. Helbig, der Verfaſſer 
dieſes Artikels, die Aufzeichnung der von ihm geſammelten Bei⸗ 
ſpiele ſchließt. Er jagt: „Unter den Urtheilen, welche jährlich zu 

auſenden in die Welt a der bilden indeß diejenigen, welche 
einen Unſchuldigen irrthümlich der Strafe zeihen, nur einen ſehr 
geringen e und es ſteht andererſeits feſt, daß mehr 
Schuldige freigeſpröchen als Unſchuldige verurtheilt werden. Wo 
aber dennoch das letztere geſchah und wo dann eine glückliche 
Wendung die Wahrheit an den Tag förderte, die Unſchuld des 
Verurtheilten zu unbeſtreitbarer Gewißheit erhob, da, meinen wir, 
ſollte es der Staat als ſeine heilige Pflicht betrachten, das einem 
ſeiner Bürger widerfahrene Unrecht zu ſühnen, ſoweit es überhaupt 
geſchehen kann, ihm Exſatz zu leiſten wenigſtens für den Ausfall 
an materiellen Gütern. Es bleiben ja doch, wie ſich uns wieder⸗ 
holt enthüllt hat, Schädigungen moraliſcher Art Mar . übrig, die 
auszugleichen in keines Menſchen Macht ſteht. ur dann, wenn 


der Staat nicht bloß den Schuldigen ſtraft, ſondern auch den un⸗ 


ſchuldig Geſtraften nach einem alten Rechtsausdruck wieder einſetzt 

in den vorigen Stand, nur dann iſt er, was er ſein joll, ein — 

ee e Maße gemeſſen — vollkommener Hüter des 
echts. ö 


( Engelhorns Romanbibliothek in Stuttgart bringt 
in „Mein Onkel Scipio“ eine neue 5 von Andre 
Theuriet, welche die liebenswürdige Art dieſes Dichters wieder 
in helles Licht rückt. Der Titelheld iſt eine jener ſanguiniſchen 
Naturen, die, ſich und Andere betrügend, im Mexcadet“ ihr klaſ⸗ 
ſiſches Varbild erhalten haben. Eine flotte Schilderung des eng⸗ 
liſchen Garniſonlebens glebt Jeffery C. Jeffery in den 
„Papieren eines Wanderers“ In ſtarkem Gegenſatz 
zu dieſen beiden munteren Erzählungen steht „Verhängniß 
von F. de Renzis, eine ſchwermüthige Tragödie aus dem ita⸗ 
lieniſchen Geſellſchaftsleben. 


deſſelben mit der „ſchönen Anna“ ſtatt. Das Pärchen nahm dar- 
auf in dem Dörfchen an der Havel in der Villa Wohnung und 
dort begann alsbald ein tolles Leben, bei dem der Ehemann nichts 
u ſagen und nur das Geld dazu 3 hatte. Zu den 

eſuchern der Villa gehörten manche vornehme Herren aus Pots⸗ 
dam, der Wein floß dort in Strömen, denn die „ſchöne Anna“ 
verſtand zu leben. Ihr Ehegatte wurde während der Feſtlichkeiten 
in einem Zimmer eingeſchloſſen, angeblich weil er eiferſüchtig war 
und Dummheiten machen konnte; wurde er widerſpenſtig, dann 


gab es handgreifliche Beweiſe von der Liebe der „ſchönen Anna“ f 


und ihrer Verwandten. Die junge Frau huldigte durchaus noblen 
Paſſionen; fie ſchaffte ſich Pferd und Wagen an, ein Weinhändler 
aus Potsdam, der früher Artillerie-Dffizier geweſen pie ſoll, brachte 
ihr das Fahren bei, und ſo konnte man denn die Frau Villen⸗ 
beſitzerin oftmals in den Straßen der Stadt höchſteigenhändig ein 
kleines Geſpann lenken ſehen, nach rechts und links kokette Blicke 
werfend und den alten Bekannten freundlich zunickend. So ging 
das Leben einige Monate bis es der „ſchönen Anna“ eines Tages 
einfiel, in Potsdam eine Weinſtube, die bisher ein anderer Wein⸗ 
händler inne gehabt, zu übernehmen. Ihr Mann blieb in der Villa 
wohnen, ſie aber zog nach Potsdam, wo ſie als Hebe ihres Amtes 
waltete. Tolle Orgien wurden in der Weinſtube nunmehr gefeiert, 
ſo toll, daß der Beſitzer des Hauſes eine Exmiſſionsklage anſtrengte 
und ein obſiegendes Exkenntniß erzielte. Vor einigen Tagen wurde 
die Bude zugemacht. Der Weinhändler, auf deſſen Namen das 
Geſchäft ging, wollte zuvor noch, ohne Miethe zu zahlen, abziehen. 
Der Wirth übte aber ſein Retentionsrecht aus und belegte das 
Weinlager ꝛc. mit Beſchlag. Nun kam der vorerwähnte Wein⸗ 
händler, welcher der „ihönen Anna“ das Fahren gelehrt hatte, 
und erklärte, daß er das ganze Weinlager nur kommiſſionsweiſe 
dem Geſchäft übergeben habe. Es ſehwebt dieſerhalb eine Klage 
bei Gericht, wobei zur Sprache kommen dürfte, daß der das Ge⸗ 
ſchäft bisher führende Weinhändler dem Hauswirth gegenüber 
kontraktlich erklärt hat, das Weinlager ſei ſein Eigenthum. Die 
ſchöne Anna iſt bisher noch nicht wieder zu ihrem „Manne“ zurück⸗ 
ekehrt, trotzdem derſelbe erklärt haben ſoll, er würde, falls ſie zu 
hm käme, ihre Schulden bezahlen. — In einem anderen Falle 
andelt es ſich um die Verkuppelung der eigenen Tochter ſeſtens 
hrer Mutter. Das Mädchen war mit einem Zahlmeiſter⸗ 
Aſpiranten verlobt, doch hot der Lebenswandel deſſelben demſelben 
Veranlaſſung zur Löſung des Verhältniſſes gegeben. Die Mutter 
des Mädchens hat von ihrem Vater ein Haus geerbt, woſelbſt ſie 
mit ihrer Tochter wohnt. Die Nachbarſchaft iſt empört über das 
ſchamloſe Treiben in jenem Hauſe, bei welchem Mutter und Tochter 
die Hauptrolle ſpielen. Viele Offiziere ſieht man dort ein⸗ und 
ausgehen. Hoffentlich macht die Polizei dem Treiben bald ein Ende. 

7 Ein abgeſtürzter Luftſchiffer. In Detroit iſt am 
29. Auguſt der Luftſchiffer Logan, als er, angeſichts von 30 000 
Menſchen ſich aus einer Höhe von 6000 Fuß mit einem Fallſchirm 
berunterließ, verunglückt. Wie das Unglück entſtanden it, konnte 
man von unten wegen der koloſſalen Höhe nicht erkennen. Ein 
Schrei des Entſetzens entrang ſich der Menge, als ſie den Luft⸗ 
ſchiffer pfeilſchnell hinunterfahren ſah. Derſelbe war ſofort todt 
und der Körper eine unförmliche Maſſe. 

Zur ruſſiſchen Zenſur mit Bezug auf den Zarenaufent⸗ 
halt in Dänemark liegt eine bezeichnende Einzelheit vor. Ein 
2 wollte einen ruſſiſchen Freund über die Vorgänge 
an dem derzeitigen Zarenhofe auf dem Laufenden erhalten und 
telegraphirte deshalb am 29. Auguſt: „N. N. Petersburg. Kaiſer 
beiwohnt morgen Gottesdienst ruſſiſcher Kapelle. Dann Frühſtück 
Derzawa.“ Einige Stunden darauf empfing der Abſender aus St. 
Petersburg die nachſtehende Depeſche: „Im Hinblick auf . 
der Konvention hat die Zenſur in Ihrem heutigen Telegramm 
neun Worte geſtrichen.“ Der Einſender hat dieſe räthſelhafte Zu⸗ 
jet! dahin deuten zu jollen geglaubt, daß die geſtrichenen „neun 
Worte“ gerade der Inhalt ſeines Telegramms waren und daß von 
dem letzteren alſo nichts übrig geblieben iſt als — die Adreſſe. 

O dieſe Männer! Eine junge Frau telegraphirte, 
o erzählt die beinahe offiziöſe „Deutſche Verkehrszeitung“, von 
Berlin an ihren in Peſt weilenden Gatten: „Lieber Heinrich, wir 
er Alle wohl, ſchreibe bald und bleibe treu Deiner Minna.“ 

m anderen Morgen erhielt die Abſenderin folgende Antwort 
„Dein Telegramm leider verſpätet erhalten. Heinrich.“ 

Keine Hutnadeln mehr! Die großen, ſpitzen Nadeln, 
welche gewöhnlich zum Feſthalten der Damenhüte verwendet wer⸗ 
den, bilden ſchon lange einen Schrecken Aller, welche hinter oder 
neben einer mit ſolcher Nadel bewaffneten Dame gehen, ſtehen oder 
ſitzen. Man hat immer das Gefühl, als ob ſich bei der 34 l 
Wendung des ſchönen Kopfes der „ſpitze Stahl“ — frei nach „Tell 
— „in die Augen bohren“ könnte. Deshalb dürften namentlich 
nervös veranlagte Perſonen eine zwei Dresdenern patentirte Er⸗ 
findung mit Freuden begrüßen. Nach dieſer der Frau E. Iſerſtein 
und Hen. Markus jr. hier patent. Vorrichtung wird in den Hut eine 
bügelförmige Feder eingeſetzt, die ſich mit ihren weich gepolſterten 
Schenkeln an den Kopf beiderſeits feſt anlegt und ſo den Hut in 
jeder gewünſchten Lage feithält. Probatum est! 

Die Photographie als Briefaufſchrift. Jüngſt ging 
von Wien ein Brief unter folgender Adreſſe ab: Neben dem Wört⸗ 
chen „An“ war das Bild des bekannten Naturheilkundigen, Pfarrers 
Kneipp aufgeklebt, ſonſt enthielt der Briefumſchla gar nichts. Den 
nächſten Tag nach der Aufgabe wurde der Brief dem „Adreſſaten 
im Bilde“, dem Pfarrer Kneipp, richtig behändigt. Aus dem Inhalt 
des Schreibens ging hervor, daß es ſich um folgende Wette ge⸗ 
Handelt habe. Ein eifriger „Kneippianer“ in der Kalſerſtadt an 

er Donau hatte gewettet, daß heutzutage Jedermann den Pforrer 
Kneipp wenigſtens im Bilde kenne, und daß daher die eben geſchil⸗ 
derte latoniſche Adreſſe vollſtändig genüge, um den Brief an den 
richtigen Ort au bringen. Der Mann hat jeine Wette glänzend 
gewonnen. Die öſterreichiſche und die he Poſt waren, wie 
— i keinen Augenblick im Zweifel, wohin der Brief zu ſen⸗ 
en ſei. 

+ Ein Bauerntheater in Tirol. Aus Kufitein wird der 
„N. Fr. Pr.“ geſchrieben: Im nahen Umkreiſe unſerer Stadt ſpielen 
gleichzeitig drei bäuerliche Volkstheater an jedem Sonntag. In 
Vorder⸗Thierſee führen die dortigen 

Legende „Maria Loretto“ auf, in 


zu des Inn, geht unter 
evölkerung und der Sommer⸗ 


ſtreitig iſt die Bühne 

in Erl die intereſſanteſte unter den a d cen den Was 
hohen Grenz⸗ 
inwohner zur Mitwirkung an 
ieſem Drama aufgeboten. { Allem mögen bei 100 Per⸗ 
pen, Männer, Weiber und Kinder, auf der Bühne thätig fein. 
as Theatergebäude, außerhalb des Dorſes an der Straße nach 
Kufſtein liegend, ſieht wie ein rieſiger „Heuſtadel“ aus, enthält 
aber eine breite und tiefe, gut eingerichtete Bühne und einen mit 
amphitheatrgliſch auſſteigenden Bäuken verſehenen Zuſchauerraum, 
der mehr als Perſonen zu faſſen vermag. Die Vorſtellungen 
beginnen ſtets um die Mittagsſtunde und enden um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags. In einem Vorſpiele, das die 1 5575 des kleinen 
Moſes im Nil behandelt, und in ſechs Akten wird die Flucht der 
Juden aus Aegypten und der Zug durch die Wüſte dramatiſch 
vorgeführt. Man ſieht das geknechtete Judenvolk in Aegypten und 


Stück gemimt, und in Erl, W̃ 


wie Moſes und ſein Bruder Aaron ſich bemühen, vom Könige die 


reiheit ihres Volkes zu erlangen; ferner die Landplagen, den ſch 


uszug der Iſraeliten, den Bus durch das Meer, durch die Wüſte 
und den Einzug ins gelobte Land bis zur Einnahme Jerichows 
durch Joſua. Wenn man bedenkt, daß vom Darſteller des Moſes 
an bis zum letzten Bühnenarbeiter Alle, daß die Chorſänger und 
Muſikanten, die Koſtümſchneider und der Dekorationsmaler nur 
Bauern, einfache Bauern ſind, welche die ganze Woche hindurch 
Jahr aus Jahr ein die ſchwere Arbeit des Landmannes verrichten, 
o muß man gerechter Weile ſtaunen, wie trefflich auf dieſem 
Volkstheater Alles ae an weiß nicht, foll man mehr die 
Darſteller der Hauptrollen oder den Sängerchor, die Blechmuſik⸗ 
kapelle oder den Leiter des ganzen Bühnenſpiels, Herrn Mühl⸗ 
bacher, der auch ein ſchlichter Dörfler aus Erl iſt, bewundern. 
Wohl die gelungenfte zu in Sprache und Haltung iſt Kaspar 
Pfiſterer als Moſes. Immer iſt er natürlich und dabei würdevoll. 
Selbſt die Kinder fühlen ſich wie zu Hauſe auf den Brettern ihres 
Volkstheaters. Daß hier und da auch bei dem Einen oder Andern 
unverfälſchte Tirolerlaute hörbar werden, ſtört kaum. Die Ko⸗ 
ſtüme, namentlich der Aegypter, find reich und mö lichſt hiſtoriſch 
treu. Unſtreitig die ergreifendſte Wirkung auf das Publikum üben 
die lebenden Bilder, welche die Verbindung zwiſchen den einzelnen 
größeren Ereigniſſen herſtellen; der choralartige Geſang mit und 
ohne Muſikbegleitung, der hinter der Scene zu dieſen Bildern er⸗ 
ſchallt, unterſtützt die Wirkung. Manchmal iſt es ein Engelchor — 
kleine gelockte Bauerndirnlein —, welcher mit Silberſtimmen ein 
Lied auſtimmt. Oft ſieht man auch bewegte Volksſcenen von einem 
Realismus, der ſchon an Meiningerſche Art grenzt; doch iſt Alles 
voll Leben, und dies hebt auch die Wirkung ſo bedeutend. Wenn 
in der Wüſte das dürſtende Hebräervolk murrend und ſchreiend 
dem Moſes zu Leibe geht und ſelbſt ſein Leben von einigen Rädels⸗ 
führern der Empörten in Gefahr iſt, wenn die wilde Menge 
Waſſer verlangt, Moſes endlich nach einem ſtummen Gebet und 
einem Blick zum Himmel an den Felſen ſchlägt und das Volk dann 
frohlockend zum hexvorbrechenden Waſſerquell ſtürmt — da kann 
ſich Niemand im Zuſchauerraum der ſtarken Wirkung entziehen. 
Die Vorſtellungen in Erl werden Mitte September geſchloſſen. 

„Höhere Schüler.“ In dem Liederheft: „Vivat Absolvia!“ 
welches die Mainzer Abiturienten zur Erinnerung an das dies⸗ 
jährige 1 am 1. Auguſt herausgegeben haben, findet 
ſich unter Anderem auch das folgende liebliche Liedchen: 

„Als kleine Knaben, blutig jung an Jahren, 
Trieb man erwartungsvoll uns in den Stall; 
Und furchtſam lang, mit ängſtlichem Gebahren 
Verdauten mühſam wir den Phraſenſchwall. 
Von Wiſſenſchaft war wenig zu verſpüren, 
Von Willkür, Dummheit aber um ſo mehr; 
Behüt' Euch Gott, fahrt fort nur, zu dozixen, 
In Euren Köpfen bleibt's doch wüſt und leer! 

Wie wir in endlos langen Kampfesjahren 
Geſchunden wurden bis auf Fleiſch und Blut, 
Das habt Ihr alle leidend miterfahren, 

ch merk's an Eurer Wangen Zornesgluth! 

och ruhig nur, wir wollen ſchnell vergeſſen 
Die Schinder⸗, Schurker⸗ und die Plackerei'n: 
Behüt Euch Gott, ſeid 7 F Ihr geweſen, 
Behüt' uns Gott, wir wollen es nicht ſein“ 

Nachdem dann in einem folgenden Vers die Herren Pro⸗ 
feſſoren als „Flegel“ titulirt ſind, heißt es zum Schluß: 

„Ein Nebel ſteigt hoch in des Kopfes Runde, 

Ein Regenſchauer zieht durch manchen Bauch: 
Zum Abſchiednehmen juſt die rechte Stunde, 
Benebelt war'n wir ja beim Kommen auch! 
Jetzt, wo ſich alle „frommen“ Bande löſen 
Kannſt, lieb' Pennal, du mir geſtohlen ſein! 
Behüt dich Gott, du warſt ſo ſchön geweſen, 
Behüt' dich Gott, es konnt' nicht ſchlimmer ſein.“ 

Mehr kann man wohl von ca. 17jährigen Gymnaſialſchülern 
nicht verlangen. Die kleine Probe giebt genügend Stoff zum 
Nachdenken über die Erfolge „moderner Pädagogik!“ 

„ Ueber einen Strike im Jahre 1574 in Danzig be⸗ 
richtet der „Bär“, Zeitſchrift des Berliner Geſchichts⸗-Vereins: Im 
16. Jahrhundert war es in Danzig Gebrauch, daß die Schlächter 
in ihren Verkaufshallen, den ſogenannten Fleiſchbänken, ihre Waare 
nicht pfundweiſe, ſondern in beſtimmten größeren Stücken von dem 
Vorder⸗ oder Hinterviertel verkauften, welche nach der Qualität 
einen höheren oder niedrigeren Preis hatten. Der Rath der Stadt 
Danzig wünſchte jedoch den ärmeren Volksklaſſen, welche nicht ſo 


„große Stücke erwerben konnten, ebenfalls ein gutes Stück Fleiſch 


zugänglich zu machen, und verordnete 1574, daß das Fleiſch nach 
dem Gewichte von jetzt ab und in einzelnen Pfunden zu verkaufen 
ſei. Die Schlächter erklärten, daß ſie hierauf nicht eingehen wür⸗ 
den, beriefen ſich auf ihre Privilegien, welche ſie jedoch nur in be⸗ 
Fast Abſchriften vorzuzeigen vermochten. und ſchloſſen, da der 

ath auf ſeiner Anordnung beharrte, ihre Bänke. Eine Verord⸗ 
nung des Rathes ieee ihnen nun jeden Verkauf, der Rath 
kaufte Vieh, ließ es ſchlachten und durch Gerichtsdiener auf dem 
Markte feilhalten. Die Schlächter ſandten nun Boten nach den 
umliegenden Orten und forderten ihre Gewerbsgenoſſen auf, der 
Stadt kein Fleiſch zuzuführen. Ebenſo verfuchten ſie, durch Briefe 
an Beſitzer bon Vieh jeden Verkauf von Schlachtthieren zu hinter⸗ 
treiben. Der Rath ſah in dieſen Maßnahmen ein verrätheriſches 
Unternehmen und ließ ſämmtliche Schlächter — 80 an der Zahl — 
verhaften. Ein volles Jahr ſaßen fte gefangen, dann wurden die 
Männer, nachdem ſie ihr Wort verpfündet hatten, Ruhe zu halten, 
in Freiheit geſetzt. Eine Beſchwerde der Schlächter an den Köni 
von Polen blieb wirkungslos, und ſo bequemten ſie ſich endli 
nachzugeben und das Fleiſch, wie es der Rath von Danzig ange⸗ 
ordnet hatte, pfundweiſe zu verkaufen. 


Handel und Verkehr. 

Auswärtige Konkursnachrichten. Firma Cöleſtin Hof⸗ 
mann u. Sohn in Birkirgt bei Braunau. — Kaufm. Heinr. Plaatje 
u Weener. — Fabrikant A. Flos zu Treptow a. T. — Firma 
5 Grörich zu Spremberg. — Kfm. Louis Gardy zu Parchim. — 
iſchlermſtr. H. Philippen zu M.⸗Gladbach. Gutspächter J. 
eber zu Illberg. — Tuchfabrikant G. Hankel in Kottbus. — 
irma We Engroslager M. Nethe zu Köln. irma 
oritz Ditmann in Chemnitz. — Mice H. Alber in Chem⸗ 
nig. — Inſtrumentenhändler K. P. Scheuffele in Chemuſtz. — 
Lederhändler Bei öbelt in aa — Kaufm. So; Bolſtler 


und Frau in Weſthauſen. — Drechslerei⸗Inhaber ( orn 
Gar 
en 


in Falkenſtein. — Bierhändler P. 
17 1 Martienzen zu Grabow in 9 — Bier⸗ 


burg. 
ied in Khln. 


rauer J. Juſten in Köln. — Kfm. Otto — Archi⸗ 
teknt M. Breidenbend zu Köln. — Reſtaurateur Otto Berg in 
Königsberg. + 
gandwirlhſchaftliches 
Jaht : 
— Obſtm kt. d. J 


arkt in Berlin vom 29. 8 bis 1. 


Die Vorberettungen für den vom Mä en Obſtbauverein n 


dieſem Jahre zum erſten Male in Berlin abzuhaltenden Obſt⸗ 


marlte ſind energiſch in die Hand genommen worden. Es iſt ber 
reits gelungen, ein ſehr geeignetes Lokal für die Ausſtellung der 
Obſtproben in der Zentralmarkthalle zu bekommen, in der eine 
ganze Gallerie dafür geſichert iſt. Den Obſtzüchtern entſtehen 


ja une behrlich 


rtz d. O. — 


ee 


durch die Beſchickung des Obſtmarktes nur geringe Koſten. Sie 
icken Proben ein, von jeder Sorte 5 Kilo brutto, und Haben 
nur für das wirklich verkaufte . 5 Proz. der Kaufſumme zur 
Deckung der Unkoſten an das Komite zu zahlen. Es wird alio 
durch dieſen Obſtmarkt Obſtzüchtern, welche ihr Obſt am Orte 
ſelbſt nicht preiswürdig verkaufen können, die Gelegenheit geboten, 
neue Abſatzquellen ſich zu erſchließen. Der Geſchäftsführer des 
Obſtmarktes, 1 eber C. Junge, Berlin NW. 21, Spenerſtr. 47, 
erbietet ſich zu jeglicher Auskunft über den Obſtmarkt. 

— sr Roggenſaat. In manchen Gegenden unſeres Vater⸗ 
landes iſt die Ernte des Roggens nicht günſtig geweſen, ſondern 
hat der viele Regen ein Auswachſen, ja ſtellenweiſe ein Verfaulen 
herbeigeführt. Der an und für ſich Kir hohe Roggenpreis und 
die Ausſicht, daß derſelbe noch beträchtlich ſteigen wird, können 
nun leicht dahin führen, daß man Korn zur Saat verwendet, das 
ſchon ausgewachſen war, zumal ein Keimverſuch mit ſolchem Korn 
eigt, daß die Keimfähigkeit eine ſehr hohe geblieben. Es muß 
1 aber bemerkt werden, daß nicht nur die Keimfähigkeit maß⸗ 
gebend für den Gebrauchswerth des Korns als Saatgut iſt, ſon⸗ 
dern ebenſo Keimungsenergie, Widerſtandsfähigkeit gegen Winter⸗ 
kälte u. |. w. Namentlich die letztere nimmt bei ausgewachſenem 
Getreide ungemein ab und wir warnen deshalb den Landwirth 
vor Verwendung von ſtark ausgewachſenem Saatgut. 


Marktberichte. 

Breslau, 3. Sept, 9 Uhr Vorm. ([Privat⸗Bericht.] 

Weizen nur feine und trockene Qualität preishaltend, per 100 
Kilo 1 22,00 bis 22.50 — 23,40 M., gelber 21,90 —22,40— 23,30 
M. — Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 21,70 —22,70—23,20 M. Gerſte ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogr. gelbe 14,00 15,00 — 16,00 M. — Hafer 
ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,10 14,80 —15,20 M., 
feinſter über Notiz bez. Mais ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogr. 15,50 —16,00— 16,50 M. — Erbſen preihaltend, 
per 100 Kllogr. 16.00 — 17,00 — 18,00 M., Viktoria: 19,00 
bis 20,00— 22,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo⸗ 
gramm 19,00 — 20,00 —21,00 M. Lupinen gut verkäuflich, per 
100 Kilogramm gelbe 8,70 bis 9,20 bis 9,80 Mark, blaue 
7.708,70 9,40 M — Wicken gut behauptet per 100 Kkllogr. 
13 09— 14,09 — 15,09 M. — Oelſaaten in ſehr feſter Stimmung. — 
Schlaglein ſchwach angeboten. — Schlag lein ſaat ver 100 Kilo 
2,0 — 22,00 25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 22,00 bis 
5,00 —27/,00 Mark. Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,90 
dis 24,30—26,50 M. — Hanfſamen geſchäftslos, per 100 Ktlo⸗ 
aramm 21,00 — 22,00 — 24,00 M. — Rapsknchen gute Kaufluſt, 
per 100 Kilo ſchleſiſche 14.75 —15,25 M., fremde 14,25 -14,75 M. 
— Leinkuchen in feſter Stimmung, per 10. Kilo ſchleſiſche 17,00 
bis 17,50 M., fremde 15,50 16.50 M. — Palmkernkuchen gut 
gefragt, per 100 Kilo 12,75—13,00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 bis 
13,00 M. Kleeſamen gefragter, weißer neuer in kleinen 
Poſten angeboten. — Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilo inkl. 
Sack Brutto Weizenmehl 00 35,50 — 36,00 Me. Roggen⸗Haus⸗ 
backen 36,50—37,00 M. Roggen ⸗Juttermehl per 100 Ktlo 14,00 
bis 14,40 M., Weizenkleie per 10) Kilogramm 12 0012,40 M. 
— Speiſekartoffeln 3,00—3.50 Mark pro Ztr. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 3. September. Schluß⸗Courſe. vor.. 
* pr. Sept.⸗Oltbe . . 232 50 235 75 
0 


? Okt.⸗Nov. 225 75 231 — 
Roggen pr Sept. ⸗Okt. 237 — 238 75 
90. Okt.⸗Nov . 2233 75 234 75 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Lot.. 
por r. 55 
do. 70er September 55 90 55 90 
do. 7er Septbr Oktbr. 50 40 50 90 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 49 40 50 20 
do. 70er Nov.⸗Dez. 49 1049 60 

do. 7er April-Mai. 49 50 | 49 90 

dot v, Not. v. 1. 

Konſolid. 4% Anl 105 50,105 50 Poln. 5% Pfandbr 63 30 64 80 


7 337 98 10 88 10 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 — 101 10 
Pos. 3¼ % Pfandbr. 95 75 95 75 
Bo). 10 101 60,101 69 
Poſen. Prov. Oblig. 93 20 93 25 
Oeſter. Banknoten. 173 2573 25 
Oeſtr. Silberrente 78 3/78 50 
Ruf. Banknoten 211750209 75 
R 4½ / Bdkr Pfoͤbr. 96130 35 90 2 
Oſtpr. Südb E. S. A 76 51 75 601 Gelſenkirch. Kohlen 149 75 149 80 
Mainz Ludwighfoto 11 10,111 25 Ultimo: | 
Mariend.Mlaw.dto 55 90 55 5) Dux-Bodend.EiibHN.22 25 2 
Italieniſche Rente 89 60 89 Elbethalbahn „ „ 92 50 22 

5 80 Galizier x 89 2 


Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 63 30 62 10 
Ungar. 4 Goldr. 89 40 89 30 
Ungar. 5% Papierr 83 90 86 75 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8149 501149 40 
Oeſtr fr. Staatsb 3 122 75123 75 
Lombarden 8 43 80 43 40 
Neue Reichsanleihe 83 90 84 10 
Fondsſtimmung 


fer 


* 


Rufe konſ Anl 1880 97 — „88 9 
dto.zw Olient. Anl. 66 40 Schweizer Ctr., „153 —|153 
Num. 4% Anleihe 83 90 83 70 Berl. Handelsgeſell 130 40,129 80 
Türk 1% to ſ. Anl. 17 90 18 10] Deutſche B. Akt 143 951142 75 
Poſ.Soritfabr. B. A. — —- - — Diskont. Kommand. 171 10170 10 
Gruſon Werke 141 — 142 — Königs- u. Laurah. 113 751111 75 
Schwarzkopf 232 — 232 — Bochumer Gußſtahl 111 30,110 25 
Dortm. St. Pr. L A. 64 50 64 50 Flöther Maſchinen — — — — 
Inowrzl Steinſalz 23 75 30 50 J Ruſſ. B. f. ausw. H. 66 —| 63 75 
0 Ao teen 124 — Kredit 150 10, Diskonto⸗ 


Kommandi 


Sprechſaal. 


In dem neueſten von der „Voſſ, Ztg.“ mitgetheilten Eiſen⸗ 
babntarif⸗Reformplan erfolgt die Regelung des Schnellzugszu⸗ 
ſchlags nach dem n die Schnellzüge von dem Nahverkehr 
möglichſt zu entlaſten. Es werden alſo auf kurze Entfernungen 
verhältnißmäßig hohe Bufehläge erhoben, auf weite geringere. Ge⸗ 
gen dieſes Prinzip wäre im Allgemeinen nichts einzuwenden, nur 
dürfte es gerathen ſein, bei Zeiten die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf einen W zu lenfen, von woher — bei nicht genſigender 
Vorkehr — atge Unzuträglichkeiten erwachſen können, Es figuriren 
re zen 128 e i e Nad ahr ee i 3 
olche Züge als Schnellzüge, die für den Nahverkehr ſehr wichtig, 

ſind. 80 z. B. auf der Strecke el Kenn 

on Poſen nach Bentſchen geht in der Zeit pon 5 da bis 
achmittag um 5 nur der eine Vormittagsſchnellzug (10,34) ab. 
Es iſt alſo Klar, daß derſelbe für den Nag die abſolut nicht zu 
miſſen iſt. Tr n würde die Benutzung dieſes Zuges einem un⸗ 
gemein hohen “ age unterliegen, einem Zuſchlage, der beiſpiels⸗ 
weiſe bei einem Billet 3. Klaſſe von Poſen fache Bentſchen (75 Ki⸗ 
lometer) gemäß den Angaben der „Voſſ. Sta." ſich auf 66 Proz., 
ſage und ſchreibe 66 Prozent des gewöhnlichen Fahrpreiſes (näm⸗ 
lich 2,50 gegen 1,50 Mek.) belaufen würde. Offenbar kann die 
Durchführung des oben genannten Prinzips vernünftiger Meile 
ten d alle jene uneigentlichen Schnell⸗ 

igen Schnellzüge nennen möchte, die DER 

kahverkehr mitverſorgen müſſen — in Perſonenzuge umgewalldelt und 
nur auf denjenigen Strecken „Schnellzüge“ gerührt werden, bei wel⸗ 
chen der Nahverkehr durch eine entſprechende Anzahl . 


nenzügen bereits hinlänglich gedeckt iſt. 


CScHOCOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT — TÄGLICHER VERKAUF: 50,000 KILOS 


10187 


1 Mk. 60 Pf. per Pfund. — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


deffentliche Bekanntmachung. 


Am Montag, den 7. September d. J., 
beginnt eine Reviſion der Quittungskarten der Verſicherungs⸗ 
pflichtigen in der Stadt Poſen durch die Kontrolbeamten 


der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 


Anſtalt Poſen. Dieſelben find durch eine ſeitens des Vor⸗ 
ſtandes der Wan Nad de vollzogene offene Ordre legitimirt 
und werden nach Maßgabe des § 126 Abſatz 2 des Geſetzes be⸗ 
treffend die Inpaliditäts⸗ und Altersverſicherung, ſowie der Dienſt⸗ 
anweiſung für die Kontrolbeamten (ſiehe unten) die Entrichtung 
der Beitragsmarken für die geſetzlich verſicherungspflichtigen Per⸗ 
ſonen einer Prüfung unterziehen. Die zuſtändigen Staats⸗ und 
Kommunalbehörden — erſucht, den Beamten jede mögliche Unter⸗ 
ſtützung zu 7 5 werden zu laſſen. 
§ 126 Abſatz 2 des Geſetzes lautet: 
Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, über die Baht der 


von ihnen beſchäftigten Perſonen 


der Beſchäftigung 
beauftragten 


und über die Dauer 
den mit der Kontrole 
Beamten auf Verlangen 


Auskunft zu ertheilen 1 und denſelben 8 Geſchäfts⸗ 


bücher oder Liſten, aus welchen jene 


Thatſachen hervor⸗ 


gehen, zur Einſicht während der Betriebszeit an Ort 
und Stelle vorzulegen. Ebenſo ſind die Verſicherten zur 
Ertheilung von Auskunft über Ort und Dauer 1 


ſchäftigung verpflichtet. 


Die Arbeitgeber und die Verſicherten ſind ferner ver⸗ 
bunden, den bezeichneten Organen, Behörden und Bu 


amten auf Erfordern die Quittungskarten 


behufs Aus⸗ 


übung der Kontrole und Herbeiführung der etwa erfor⸗ 


derlichen Berichtigungen gegen Beſcheinigun 
Sie können hierzu von der unteren 
behörde durch Geldſtrafen bis zum Betrage von 


digen. 


auszuhän⸗ 
erwaltungs⸗ 
je 300 


Mark angehalten werden. 
Die Dienſtanweiſung, welche der Vorſtand der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt unter dem 22. Auguſt 1891 für die Kontrolbeamten 


Ben bat, giebt demſelben 
Pflich 


im Weſentlichen folgende Rechte und 


Die Kontrolbeamten ſollen die pünktliche Befolgung der Vor⸗ 


ſchriften des Geſetzes über die 
rung überwachen. 


nvaliditäts⸗ 
Sie haben die Verpflichtung, Verſtöße, 


Altersverſiche⸗ 
welche 


und 


das Geſetz mit Strafe bedroht, dem Vorſtande der Verſicherungs⸗ 


anſtalt anzu 


uzeigen, Streitigkeiten oder Zweifel, welche über geſetz⸗ 


liche Verpflichtungen entſtehen, durch Belehrung zu beſeitigen. Sie 
erhalten beſtimmte Bezirke, für welche ſie zur Reviſion zuſtän⸗ 


dig ſind. 


Die Vorlegung von Büchern und Liſten der Arbeitgeber dür⸗ 
fen fie nur während der Betriebszeit des Geſchäfts, der Fabrik ꝛc. 


fordern. 


ſo haben ſie dem Verſicherten eine dahin 
Die Beamten ſind angewieſen, ſich jedes nicht unbe⸗ 


> zuſtellen. 


Wenn die Kontrolbeamten Quittungskarten einbehalten, 


lautende Beſcheinigung 


dingt erforderlichen Eindringens in die Verhältniſſe des Arbeit⸗ 
gebers zu enthalten und ferner über alle dienſtlich zu ihrer Kennt⸗ 
niß kommenden Thatſachen Stillſchweigen zu beobachten, ſoweit ſie 
nicht Anzeige an die untere Verwaltungsbehörde oder den Vor⸗ 


ſtand zu machen haben. 


Der Vorſtand 
der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt. 


gez. Dr. Graf v 


Posadows 


ky-Wehner, 


Landeshauptmann der Provinz Pojen. 


Konkursverfahren. 


Ueber das en 
—.— in irma 

orwerg zu Posen Sas da. 
platz Nr. 7, iſt heute Vormittags 
10%, Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet worden. 

Verwalter: 
Brandt hier. f 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
17. Oktober 1891. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 2. Oktober 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 

8 1 
am 29. Oktober 1891, 
. orig 10 Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 


der 


Kaufmann Carl 


erichts⸗ Gebäudes, Wronker⸗ 

latz Nr. 2. 12055 

Poſen, den 3. Sept. 1891. 
Mer n, 


‚Seri schreiber . 
des Königlic en Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Der unter Nr. 335 des Firmen⸗ 
Regiſters — getragene Kaufmann 
Alfred Roſſellit in Oſtrowo 

at am 5 © Yuguit 1891 ſeiner 
hefrau Hedwig Roſſellit geb. 
Schultz in Oſtrowo Prokura 
und die Befugniß . die 
g irma 12019 
fred Rossellit vormals S. Fried- 
laender p. p. H. Rossellit 


zu en 

Die Prokura ift unter Nr. 6 
des Prokurenregiſters eingetragen 
Dire 
de den 31. Aug. 1891. 


„ulis X 65 Autsgtricl. 


aul Vormittags 10 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 10. Sept. er., 
Uhr, wird in 
Koſtrzyn, in der Schneidermſtr. 
Anton Malecki'ſchen Woh⸗ 
nung am Markt ein ganz NS 
großes 


Öndenrepofitorium 
nebſt Ladentiſch 


verſteigert e 
Pudewitz, d. 3. Sept. 1891. 


Szafranski, 
Rechtsanwalt als Konkurs⸗ 
Verwalter. 


Bekanntmachung. 


Am 9. Sept. er. und ee 
folgende Er Vormittags 10% 
Uhr, werde ich auf der pe! 
in Oſtrowo die zu dem Nach 
laſſe des verſtorbenen Prapſtss 
Szamarzewski gehörigen 


Möbel, werthvolle 
Bilder und eine be⸗ 
deutende Bibliothek 


öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verſteigern. 12071 


Der Nachlaßpfleger 
Pomorski, 
Rechtsanwalt. 

Die hieſige, zur e 


Otto Bal e ſchen e 
gehörige 


Stärkefabrik 


wird am 10. September 1891, 
Nachmittags 1 Uhr, an Ort und 
Stelle in Braetz zwangsweiſe 
verſteigert werden. Die Fabrik 


iſt in beſter Kartoffelgegend an 
einer Chauſſee belegen, 1887 neu 
erbaut und nach neueſtem Syſtem 
eingerichtet. Reflektanten wollen 
ſich an Herrn Konkursverwalter 
Stiller Herta wenden. 

Die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei zu 
Meſeritz RENTEN werden. 

wu Dun en 31. Auguſt 1891. 

er Magiſtrat. 


Verkäufe s Verpachtungen BF 


Bekanntmachung. 

Die Erneuerung des Pflaſters 
auf der Landſtraße Meſeritz⸗ 
Bleſen in der Gemeinde Win⸗ 
nice ſoll öffentlich verdungen 
werden. 12 

Die zu Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen und der Verdingungs⸗ 
anſchlag ſind im Geſchäftszimmer 
des Kreis⸗Bauamts einzuſehen; 
auch werden gegen Einſendung 
von 80 Pfg. in Poſtmarken Ab⸗ 
ſchriften portofrei überſandt. 

Die Gebote ſind ſchriftlich und 
verjiegelt und mit der Aufſchrift: 
—Pflaſter in Winnice — 
bis zum 19. September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

portofrei einzuſenden. 

Die Ausgebotjumme beträgt 
ohne Hand» und Spanntage 
2054 Mk. 37 Pfg. 

Meſeritz, den 31. Auguſt 1891. 
Der Kreis⸗Bauinſpektor. 
Helmeke, Baurath. 

Am 7. September d. J., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, ſoll die Gemeinde⸗ 
jagd in Nekla Hauland im 
Schulzenamte öffentlich meiſt⸗ 
bietend auf drei folgende Jahre 
verpachtet werden. Die Bedin⸗ 
gungen können im Schulzenamte 
gegen Einſendung von 1 Mark 
abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Die Größe der Jagd beträgt 
4500 Morgen ſehr gute Jagd, 
e ir mit großer Waldung. 

er Ortsſchulze Grieger. 


In einer verkehrsreichen Stadt 
Schleſiens iſt ein flott Se 


Colonial⸗ u. Deli⸗ 
kateßwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft 


verbunden mit beſtrenommirter 


Weinſtube 


mit oder ohne Grundſtück zu ver⸗ 
kaufen. Jährlicher 1 2 
100 000 Mk. 974 
Es iſt a ſichere ite. für 
1—2 tüchtige junge Kaufleute. 
Off. werden u. Chiffre Z. 2252 
durch d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Sichere Brotitelle! 


2069 Eine Gaſtwirthſchaft, 


welche mit Materialwaarenge⸗ 
ſchäft, ſchon ſeit mehr als 50 
Jahren im Betriebe und an der 
Hauptſtraße hierſelbſt belegen ist, 
beſtehend aus Laden, 5 Zimmern, 
großem Gaſtſtalle, Speicher und 


Remiſe, iſt ſofort zu verpachten. 


Heymann Fuchs, 


Mogilno. 12054 


Mein in der Friedrichſtr. bele⸗ 
genes Haus (Bäckerei u. Uhren⸗ 
dan iſt 900 Lie verkaufen. 1383 
lung 2 12068 

om beenthas Gneſen. 

In beſter Lage der 9 5 
ein flottgehendes 


Viklualieu⸗ Beh 


vom 1. Oktober zu verk. Näh. 
b. R.Deregowski, Taubenſtr. 5, Nel. 


Ein Nußbaum Buffet und 
einen eben ſolchen feinen Damen⸗ 
ia 5 und verſchiedene andere 
Möbel ſind preiswerth 1 


Schuhmacherſtr. 13, Hof 2 
zwiſchen 2—3 Uhr Nachm. . — 


Gleganter Yadentil 


17 
mit 5 Glas⸗Schaukäſten, ſowie ele⸗ 


gantes Glas⸗ epofitorium bat zu zu 


Sriedrichftr. 5 — Sapiehaplatz. 


Große Silber⸗Lotterie 
zu Oſtrowo 
zum Beſten des Mar inſtiftes. 
Ziehung am 12. Dezember. 
Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 
10 Mk., ſind zu beziehen vom 
Landrath von Lützow in 
Oſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 
hungsliſte ſind 25 Pf. bei den „N 
Wiederverläufer wo 
eben dahin wenden. 


Frauenſchönheit 


iſt eine Zierde, welche man nur 
erhält durch den Gebrauch der 
A Sale à Stück 50 Pf. 
zu haben bei M. Pursch. 


Reineclauden, 10 ⸗Pfd.⸗Korb 
frei M. 3— 3,60, desgl. f. Tafelobſt 


030 ſort. Bald Pfirſiche. Geg. Nachn. 


0. Weiser, Obſtgart. Loschwitz-Dr. 


Wild 


jeder Art, ſteuerfrei, 
verkaufen 


Tautz & Co., 
Vor dem Berliner Thore 5, 
bei M. Schaefer. 


Filzhüte zun Umformen 


nach den neueſten Modellen 
nimmt an e 
Wilh. Schwarz, Krämerſtr. 17. 


kaufen und 
12048 


Mietns-Gesuche, a "a 


Im Neubau Friedrich: 
ſtraße 33 neben dem 


Oberlandesgericht 
iſt noch eine ſchöne 11918 


ECK Wohnung 


im III. Stock von 7 Zimmern 
inkl. gr. Saal, Badezimmer u. 
vielem Nebengelaß per 1. Okt. zu 
vermiethen; Preis 1600 Mark. 
Daſelbſt noch ein großer 


Lagerkeller. 


Nähere Auskunft bei Herrn 


„Klau, 
Schützenſtraße 21 J. 

Gr. Gerberſtr. 53 Wohnun⸗ 
gen zu 4 Zimmern u Seh, hoch⸗ 
part., I. u. II. Et a. 
billig zu verm. 

Halbdorfſtr. 31, m er 
2 gr. Zimm., Küche u. Nebengel. 
ſogl. reſp. z. Oktober z. verm. 

Geſucht wird ſpäteſtens zum 
15. September eine fein 12002 


möblirte Garcon- 
Wohnung 


beſtehend aus 2—3 Zimmern in 
guter Lage. Gefl. Off. erbeten 
sub B. 100 in Hotel Mylius. 


Möblirte Wohnungs 


Adreſſen für Mitglieder des 
Theaters paſſend, werden unter 
Angabe der Räumlichkeiten und 
des Preiſes im Theaterbureau 
ſchriftlich angenommen. 12050 


Gr. Gerberstr. 38, 


I. Et., 4 Zimm., Küche, Korridor 


und reichlichen Nebengelaß, für 
600 M., vom 1. Okt. cr. ab zu 
vermiethen. 12072 


Markt 72 


ein Zimmer, Alkoven und Küche 
vom 1. Okt. zu verm. 12047 
Möblirtes Zimmer zu verm. 
Schützenſtr. 7, I. St. 12037 
Kr Adalbertſtr. Fig it im 
St. eine Wohn., 3 Zimmer, 
Sich 1 nebſt Bub: n. 
v. bel 1. Okt. zu verm. Näh. 
daſ. m Haushälter. 12034 
Ein möbl. Zimmer nach vorn 
im 1. Stock Halbdorfſtr. 8 z. verm. 
Große Gerberſtr. Nr. 40 
ſind im Keller und in der 1. Et. 
ge zu vermiethen. 
äheres bei Dr. v. Gasio- 
reren: St. Martin 26. 12044 
4 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
im Ganzen od. getheilt, Kloſter⸗ 
2009 | straße 5, 1 Dr. + Sw. p. 1. Okt. 
zu verm. Näh. im ec bei 
Cohn, Waſſerſtr. 27. 120 


38111988 Friedrichſtraße 30. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


Breslau, Carlsstrasse 15. 
Ein großes Parterre⸗Lokal 


mit Lagerkeller, in welchem ſeit 17 Jahren mit Erfolg ein Waa⸗ 
rengeſchäft — en gros — betrieben, iſt per 1. Oktober zu ver⸗ 
12027 


miethen 


Näheres daſelbſt 2. Etage. 


Wohnung von 6 Stuben mit 
Balkon u. reichlichem Nebengelaß, 
Nut Luiſenſtraße 7b in I. Etage 
zu vermiethen. 9126 

2 freundl. Zimm. u. Küche, fr. 
renov., ſind vom 1. Oktober oder 
früher Gr. Gerberſtr. 42 z. v. 


Sa Stellen-Angehote 1 


Jeden Freit ag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
5 nhaber von Zivil⸗ nnd hae 

cheinen zu vergeben ſind; daſſelb 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr in 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 

Bekanntmachung. 

Bei unſerer Vexwaltung iſt 
die Stelle eines Polizeiſergeanten 
und Vollziehungsbeamten zu be⸗ 
ſetzen. Das feſte Gehalt beträgt 
jährlich 700 M. und etwa 350 M. 
Mahn⸗ und Exekutionsgebühren, 
deren Höhe jedoch nicht garantirt 


An 


Kaution hat der anzu⸗ 
ſtellende Beamte 600 M. zu 
hinterlegen. 

Geeignete, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtige Perſonen 
wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufes bis 
zum 1. Dezember 1891 bei uns 
melden. 12020 

Eine 6monatliche Probedienſt⸗ 
zeit wird vorbehalten. Verſor⸗ 
Werden 0 Militäranwärter 
werden ehr 

Krotoſchin, d. 21. Aug. 1891. 

Der Magiſtrat. 

Ein tüchtiger, der W 

Sprache mä tiger 


Bureaugehülfe 


wird 125 1. Okt. er. geſucht vom 
Diſtriktsamt 


Miloslaw. 
Tüchtige Agenten 


u. Proviſions⸗Reiſende zum 
Tuch⸗Verkauf an Privatperſonen 
geſ. Off. poſtl. Luckenwalde 1. H. 21. 

Einen 1 8 engagirt bei 
hoher Proviſ. f. ein neues Ver⸗ 
vielfältigungs⸗Verfahren, Abſatz⸗ 
gebiet: Hotels, Rechtsanwälte, 
Bankiers ıc. Radicke, er, 
Gneiſenauſtr. 65. 2040 


Wein 17 


Eine e Wein⸗ 
handlung in Rhein⸗, Moſel⸗ ıc. 
Wein ſucht tüchtige, ſolide 


ertreter, 


welche namentlich bei guter Pri⸗ 
vatkundſchaft eingeführt ſind. 
Off. u. G. H. 939 Exp. d. Ztg. 


Eigarren= Agent |; 
geſucht. 


Eine ältere leiſtungsfähige Ci⸗ 
arrenfabrik für mittlere e 
agen in Bünde i. Weſtfalen, 


Tabaken, ſucht einen Vertreter, 
der mit beſſerer Detail⸗ und En⸗ 
gros⸗Kundſchaft sählung hat. 

1 5 5 Z. I an 
d. Exp. d 11966 


Ein Gunömäblgen 
wird 2 1. Oktober geſucht 8 55 
marckſtr. 7, eine Tr., l. 1199 

Dom, Zajgezkouo 
bei Orliczko ſucht zu ſofortigem 
Antritt einen Wirthſchafter. 
Gehalt bis 400 Mark. 11992 


. Ba 


en Sie 
General ne be Sr erlin 12, 


2 fichtige Schachtmeiſter 


finden a Beſchäftigung. 
Köhler, Bauunternehmer. 


Fabrikate nur aus überſeeiſchen di 


Eine gewandte 


Verkäufern 


beider n mächtig 
ſucht per 1 


Mill. Hrn „Naciie, 


Einen ini ‚Son 
und zwei Lehrlinge 


der poln. Sprache mächtig ſucht 


Berth. Paul Baehr, 
Dellillafion, Delikatelfen, 60. 


lonial- u. Farbewaaren. 
Tabak⸗ u. Zigarrenhandl. 
Samter. 12031 


ür mein Galanteriee und 
Lederwaaren⸗Geſchäſt . Ar 
einen, 


jungen Wan, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Joseph 
Markt 59. 


Für m. Leinen⸗Handlung und 
el 5 ſuche ich per De 
oder 1. Okt. cr. einen 


lüchtigen Werfäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Loevy. 


Für Leinen⸗Handl 
Wöſchefabrik ſuche Ta Per EICH 
oder 1. Okt. cr. eine 12046 


lichtige Verkäuferin um 
ein Lehrmädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


. Loevy, 
Wronkerſtraßte. 


Ein Mädchen oder Wittwe 


welche die Küche verſteht, wird 
zur Führung einer kleinen Wirth⸗ 
ſchaft, ſowie zur . 
von drei Kindern geſuch Geil. 
Offerten u. M. Z. poſtl. asg 8 
Walliſchei erbeten. 12039 


Ein geh., jung. Mädchen 
wird per 1. Okt. für 2 größere 
Kinder geſ. Zu erfr. 122 Uhr 
Wilhelmſtr. 17a, 2 Tr. links. 

Für m. Stab⸗ u. Kurzeiſen⸗ 
waaren = Geichäft ſ. p. ſofort 
event. 1. Oktober einen tüchtigen 
j. Mann, flotten Verkäufer, 
moſaiſch, und der poln. Sprache 
mächtig. Zeugnißabſchriften und 
Gehaltsaniprüche erbeten. 

Marcus Peyser, 
e Sete: 

Sir a zwei er im Alter von 
8 N. 9 J. wird ein geb., junges 
Mädchen f. d. Nachmittagsſtun⸗ 
den geſucht. Meldungen Wilhelm⸗ 
ſtraße 16, II. I. 12051 

Per 15. Septbr. oder 1. 57 
wünſche zu engagiren: 


tine gewandte Werfäuferin, 


e ſchon in Wäſchegeſchäften 
thätig war. Schriftliche Bewer⸗ 
bungen mit Zeugnißabſchriften 
erbeten, ferner 


einen Lehrling. 
Louis 


J. Löwinsohn, 


Wüſchefabrik. 


Für ein bedeutendes Spedi⸗ 
tionsgeſchäft in Ruſſ.⸗Polen 
wird zu baldigem Antritt ein 
tüchtiger, erfahrener und En 
TA e arbeitender 


Ier Buchhalter, 


chriſtl. Konf., geſucht. 

Offert. nebſt Gehaltsanſprüchen 
erbeten unter J. A. 7791 an Rudolf 
Mosse, Berlin S. W 


— 


